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d, Berlin , 14. Dezember , Roosevelt hat
seinem Kurzbesuch auf Malta eine längere
Usite der amerikanischen Stäbe in P .alermo
auf Eizilen folgen lassen , um dort von Ge¬
neral Eisenhower eine erschöpfende Auskunft
aus die pikante Frage zu erhalten , ob ' es den
nnalo-amerikanischen Truppen an der siid-
ilalienischen Front , den ursprünglichen Plä¬
nen entsprechend , gelinge » weide , bis zum
ckt, Dezember Rom zu erobern.

Der Oberbefehlshaber der anglo -amerska-
nischen Truppen an dieser einzigen Land-
smnt, die bisher von den Westmüchten gegen
Europa errichtet ist , konnte die tatsächliche
Lage nicht verschleiern und begründete das
offensichtliche Unvermögen der ihm unterstell-
len Verbünde mit der mangelnden Hilfs -,
teieiischaft der italienischen Bevölkerung in
den besetzten Gebieten . Austerdem würden
die schwierigen militärischen Operationen ge¬
gen einen starken Feind durch die Angehöri¬
gen der „Amgot " und des sogenannten „Mit-
ielmeerausschusses " stark behindert , die den
durch den Zwist der politischen Parteien her-
ausbeschworenen Unfrieden nur noch ver¬
stärkten und völlig überflüssig seien , da es
zur Zeit in Süditalsen weder etwas aus¬
zubauen noch zu produzieren gebe , Eisen-
hower betonte , dast er die Verantwortung
nur dann weiter tragen könne , wenn ihm
die alleinige Befehlsgewalt übertragen
würde, die er augenblicklich noch mit Poli¬
tikern, Schlachtenbummlern und Geschäfte¬
machern teilen müsse.

Für den Fall dast Roosevelt ihm diese
alleinige Befehlsgeipalt übertragen würde,
stellte er die Zwangsverschickung aller Italie¬
ner und Italienerinnen einschliestlich der
Kinder, die keine kriegsproduktioe Arbeit lei¬
den könnten , nach Nordafrika in Aussicht,
bcnn sie allesamt seien „Faulenzer und be-
mssmätzige Bettler " und könnten sehr leicht
die Moral der Truppen untergraben . Zugleich
lehnte Eisenhower jede weitere Verantwor¬
tung für die Zustünde in Nordafrika ab , wo
die Verhältnisse aus des Messers Schneide
ständen und das Algier -Komitee jede Siche¬
rung der mühsam eroberten Gebiete unmög¬
lich mache.

Die nicht ungeschickte Rechtfertigung des
Schneckentempos der als „Schlacht um Rom"
versprochenen Ofsensive veranlastt die anglo-
amerikanischen Militärbeobachter in ihren
.Heimatredaktionen zu sehr nüchternen lleber-
legtingen. Laut „Aston Tidningen " wird in
London der deutsche Widerstand als unge¬
brochen hartnäckig bezeichnet und als schwer¬
stes Hindernis für den Vormarsch der
schlämm genannt , in dem Lastwagen und
sonstige Fahrzeuge tief einsinken , so, daß sie
praktisch, da die eigene Motorenkraft nicht
ausreiche, von den Soldaten durch das
schlammeer getragen werden müßten.

Eine andere Lesart gibt indessen die spa¬
nische Zeitung „Ja " , nach der die Airglo-
Amerikaner ihre besten Truppen aus s:ud-
itaiien zurückziehen , da sie nach d" Konfe¬
renz von Teheran „anderweitig verfügbar
iein müßten , Stalin habe es abgelehnt , stch
die britische Anschauung zu eigen zu machen,
datz der „Abnutzungscharakter " der südrta-

N.1 UiHionva I4srk gvsvsnäst

lienischen Front eine beträchtliche Entlastung
für die sowjetischen Armeen darstelle.

Die Inspektionsreise des Eeneralfeldmar-
jchalls Nommel entlang d« Westküste des
Kontinents ist unter diesen ' Umständen Ge¬
genstand immer neuer Kombinationen der
feindlichen und neutralen Presse . Ganz selbst¬
verständlich muß ds,e Inspizierung der
Kampfbereitschaft der deutschen Verteidi¬
gungsanlagen im Zusammenhang mit den
Mittelostkonferenzen gesehen werden , aus
denen es offenbar geworben ist , wie sehr auf
der Gegenseite die Zeit drängt , und wie
wenig Stalin angesichts der » »geschwächten

Abwehrbereitschaft der deutschen Truppen
mit dem Einsatz der Anglo -Amerikaner in
Italien zufrieden ist. Sicherlich hat Stalin
in Teheran ein militärisches Programm
vorgelegt , dessen Hauptpunkt der Angriff
gegen die Kanalsront darstellt.

Natürlich bezieht sich die Steigerung der
deutschen Abwehrbereitschaft nicht allein auf
Dänemark , sondern sie zieht alle in Frage
kommenden Möglichkeiten in Betracht , Be¬
sonders bemerkenswert wird in diesem Zu¬
sammenhang nach neutralem Zeugnis in
London eine Meldung des USA .'-Blattes

lFortsetzung aus Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier,
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Raum von Kirowograd und Tscher-
kassq verstärkte der Feind gestern seinen
Druck . Es kam zu erbitterten , noch anhal¬
tenden Kämpfen , in deren Verlauf die
Sowjets unter hohen blutigen Opfern an
einigen Stellen Gelände gewinnen konnten.
Die Stadt Tscherkassq , deren Besatzung der
Feind in wochenlangcn Kämpfen vergeblich
einzuschließen versucht hatte , wurde in der
vergangenen Nacht von unseren Truppen be¬
fehlsgemäß geräumt.

Im Angrisssraum nordöstlich Shitomir
säuberten unsere Truppen das Westufer des
Tctcrew von versprengten feindlichen Abtei¬
lungen . Vom K. bis 13. Dezember verlor
der Feind dort cktlkil Gefangene und rund
11 iwv Tote . 927 Geschütze, 251 Panzer und
eine große Anzahl leichter und schwerer In¬
fanteriewaffen wurde erbeutet oder vernich¬
tet . Bei diesen Kämpfen haben sich die thü¬

ringische 1. Panzer -Division unter General¬
leutnant Krüger  und die brandenbur-
gische i>8. Infanterie -Division unter Oberst
Scheuerpflug  besonders bewährt.

Südlich Newel griffen die Sowjets nach
starker Artillerievorbereitung mit mehreren
Divisionen und starken Panzerkräften an.
Sie wurden abgeschlagen , einige örtliche
Einbrüche abgeriegelt , andere im Gegenstoß
bereinigt . Zahlreiche Panzer blieben Zer¬
schossen auf dem Kampsseld liegen.

An der siiditalienischen Front verlies der
Tag bis aus örtliche Kampstätigkeit an der
«driatischen Küste auch gestern ruhig.

Feindliche Bomberverbände flogen in den
Mittagsstunden des gestrigen Tages unter
dem Schutz von Nebel und dichten Wolken
nach Nordwestdeutschland ein . Zahlreiche
Spreng - und Brandbomben verursachten
Schäden in Wohnvierteln verschiedener Orte.
Elf seindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.
In der vergangenen » Nacht watsen feindliche
Störflugzenge Bomben iin rheinisch -west¬
fälischen Industriegebiet.
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Jeder Krieg gefährdet die Jugend , Ihre
Erziehung wird auf die härteste Probe ge¬
stellt , Nun muß sich erweisen, ' welcher Kern
in der Jugend eines Volkes liegt , und mil
welcher Umsicht und Verantwortung die Ge¬
meinschaft den kriegsbebingten Gesahren be¬
gegnet , In der deutschen Oefsentlichkeit ist
heute weit mehr als früher vom Schutz der
Jugend , von Maßnahmen der Jugendbetreu¬
ung , von Gesetz und Erziehung die Rede , In
England und Amerika dagegen sind die Spal¬
ten der Zeitungen mit Nachrichten - angefüllt
die für - den Verfall der Sitten und dir
Kriegsmoral in der Jugend alarmierende
Beispiele bringen.

Oberst Läslbsrl 8diuk erkisil äie Lrillsnlen
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Berlin , 14, Dezember , Die am 2N, und
November durchgeführte Dritte Reichs-

Msieiisammlung . des Kriegs -WHW , 1943/44
datle ein vorläufiges Ergebnis von

135 897,85 Mark . Bei der gleichen Samm¬
lung des Vorjahres wurden 39 623 246,93
Nork aufgebracht . Es ist somit
lunfl des Ergebnisses um 11512 561,82 -mark
Sleich 37,6 v, H , zu verzeichnen.

F ü h r e r h a u p t q u a rti e r , 14. De¬
zember . Der Führer hat Oberst Adalbert
Schulz,  Kommandeur eines Panzerregi-
ments , als neuntem Soldaten der deutschen
Wehrmacht dbs Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen.

Dreimal ist die 7, Panzerdivision , zu deren
Verband das von Oberst Schulz geführte
Panzer -Regiment gehört , im Wehrmacht-
bericht genannt worden . Immer war neben
dem Divisionskommandeur , Generalmajor
Manteufel , Oberst Schulz als Führer des
Panzerregiments hervorragend an den Er¬
folgen der Division beteiligt . Nach dem
feindlichen Einbruch in die deutsche Dujepr-
verteidigung nördlich K !ew war es ^ in erster
Linie dem Eingreifen von ' Oberst Schulz zu
danken , daß ein Durchbruch der sowjetiichen
Offensivarmee verhindert wurde . Immer
wieder hat er in zäher Abwehr und m
zahlreichem Gege/istößen die feindlichen An¬
griffsspitzen aufgehalten geschwächt und - in
mehreren Fällen zerschlagen . Zu einem er¬
heblichen Teil ist es sein Verdienst , da » stch
die Offensive der Bolschewisten im Raum
von Kiew zersplitterte , daß die deutsche Füh¬
rung die Möglichkeit erhielt , dem Feind im
Gegenangriff wesentlichste Teile des gewon¬
nenen Geländes wieder zu entreißen
ihm schwerste Verluste zuzufügen.

und

Auch an dieser Gegenoffensive hat Oberst
Schulz maßgeblichen Anteil , So hat er nach
einem schweren Kampftag seine Kampf¬
gruppe — acht Panzer und schwächere Pan¬
zergrenadier -Einheiten - ^ -mus eigenem Ent¬
schluß in schwungvollem nächtlichen Angriff
über das ihm gesteckte Kriegsziel zur Straße
Kiew — Shitomir , der wichtigsten Nachschub¬
verbindung des Feindes , vorgerissen und
diese vollständig gestört . Mit vier eigenen
Panzern vernichtete er allein an zwei an¬
deren Tagen , des deutschen Kege » aiigriffes
26 schwere und schwerste seindliche Kamps¬
wagen.

Oberst Schulz , der bereits vie rmal
verwundet  wurde , hat sich in jahrelan¬
gen Kämpfen als hervorragender Panzer¬
kommandeur bewiesen , der seinen Panzer¬
verband stets in vorderster Linie führt und
durch sein unmittelbares Eingreifen und seine
Persönlichkeit in allen Lagen entscheidenden
Einfluß auf die Kampfhandlungen nimmt.
Die ihm schon früher verliehenen hohen
Auszeichnungen vom Ritterkreuz bis zum
Eichenlaub mit Schwertern stellen die äußere
Anerkennung einer vorbildlichen soldatischen
Bewährung dar ; sie hat nunmehr in der
Verleihung der .Brillanten ihre Krönung
gefunden,

Oberst Schulze wurde am 20. Dezember
1903 in Berlin als Sohn eines städtischen

Angestellten geboren . Nachdem er 1928 als
Polizeianwärter in den Polizeidienst einge¬
treten war , wurde er 1935 als Oberleutnant
in einer Panzerjügerabteilung in das Heer
übernommen . Seit 19, Januar 1913 ist er
Kommandeur seines fränkisch -thüringischen
Panzer -Regiments , Am 1. April 1943 wurde
er zum Oberstleutnant und schon acht Mo¬
nate später zum Oberst befördert . Er erhielt
das Ritterkreuz am 29. September 19t9 , das
Eichenlaub am 3i , Dezember 1941 und die
Schwerter am 6, August 1913.

Lldisnlsud litr ksnstrsl Isoäorino
Führerhauptquartier,  14 . Dezem¬

ber . Der Führer verlieh am 8. Dezember
1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiserne » Kreuzes an de » rumänischen Ge¬
neralmajor Lorncliu Teodo  r i n o. Wie
der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht am 8. Dezember meldete , haben die
Verbände der 8. rumänischen Kavallerie-
Division unter Führung des Ritterkreuzträ¬
gers Generalmajor Teodorino , unterstützt von
deutschen schweren Massen und deutschen , ru¬
mänischen und kroatischen Flieger » , den
sowjetischen Landekopf südlich Kertsch zer¬
schlagen . Generalmajor Teodorino steht als
Brigade - und Divisions -Kommandenr seit
über zwei Jahren in vorderster Linie im
Kamps gegen den Bolschewismus.

,
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Tralstbericht unserer Berliner Schriftlcituna

Ir, »- sck, Berlin , 14, Dezember , Wenn
sich vergegenwärtigt , wie absolut Eng-

°>w bisher 'politisch von seinem Machtstolz
Ullebt hat , so erscheinen heute die Veriuche
d» englischen Presse als ein geradezu ver-
jweiseltes Unterfangen , sich mit "Mokan¬
ten Faktoren " , mit „Ruhm und Ehre an
rstile der materiellen Macht zu lrosten , „Es
schein" , so will der „Manchester Enardian
einen Lesern einreden , „die Gefahr , dast die
schlich aus die materielle Macht gelegte
Tönung zu einer Vernachlässigung der
?-rkiilben Interesse » Europas führen
">mite" Dann aber beginnt das große -.mm-
"" nu .Wjr sogen uns sür eine Nachkriegs-

vorbereiten , in der die Sowjeluinon
b» großer Koloß ohne Rivalen im Osten
?'-r iin Westen ist . in der die Vereinigten
Laoten ein mächtiges Volk sind , wahrend
chb britische Empire arm und -daher i/hlvacki
^ würde , so daß cks nicht mehr zählt . Der
Manchester Guardian " . schaut dann hilflos
sh einer Möglichkeit aus , „das Mißver-!stlp zwischen den Reserven Englands und

,^>ien tzxs Sowsetunion durch eine neue
Kombination auszugleichen " , denn „die Wir-
s/chstn dieses Mißverhältnisses auf Europa

,7, ^ ^ unsere eigene Politik sind nicht ab-

Man sieht , die Schleier der Illusionen sind
grausam und endgültig vor , der englischen
^essentlichkeit zerrissen worden , nachdem die
onenen Worte , von Smuts den Zwang ge¬
schaffen haben , sich mit den unabstreitbaren
Tatsachen anseinanderzuietzen uiib shnon
ohne die Möglichkeiten weiterer -Selbsttäu¬
schung ins Auge zu sehen . D, ° bisher müh¬
sam aufrechterhaltene Fastade ist zummmen-
qebtochen , und England mutz stch leibst aui
den steilen Wegen des Abstiegs zur macht-
politischen Ohnmacht erkennen.

Wenn der Mantel süllt , dann muß be¬
kanntlich der Herzog nach , st" d !? >st nicht
weiter erstaunlich , wenn gleichzeitig imt der
volitischen Erkenntnis stM, wenn auch zu¬
nächst nur ganz vereinzelt , Stimmen zum
Wort melden , die , zu den Klageliedern über
die drohende politische und materielle Ohn¬
macht so etwas wie Bllß ° rge >ange .,ber ^ >e
eigene moralische Verkommenheit hinzusügen,

Zusammenbruch der Moral in Eng
land " jammeri zunächst als vereinzelter

-» - - sdx LB
»ende „Catholic Times , „kann kein ^ wegel

Kriea sührt man als Entschuldigung
an und sagt , er sei sür das Absinken der Mo-
Den

ral verantwortlich , aber es ^ ist wahrschein¬
licher" ^ daß der Krieg England die - letzte

Tünche des moralischen Ansehens genommen
hat , die sie im Frieden noch mit knapper Not
aufrechterhielt ."

Nachdem das Blatt sich einmal angeschickt
hat , dem britischen Volke in verzweifelter
Büßerstlinmung Sack und Asche zu predigen,
bringt es sein Entsetzen über tzie Methoden
des Bombenterrors zum Ausdruck , Es mag
dahingestellt bleiben , wie weit in diesem Zu¬
sammenhang bei einem weißen Raben mora¬
lische Bedenken auftauchen , oder wie lpeit die
aufsteigende Angst vor einem furchtbaren
Strafgericht die Sprache bestimmen , jesen-
salls können die von der „Catholic Times"
festgestellten Tatsachen auch in England nicht
bestritten werden , Welle auf Welle schwerer
Bomber , so wird hier festgestellt , schicke Eng¬
land aus , um die deutschen Städte in Schutt
und Asche zu legen . Vor allem wolle man
Berlin Stadtteil um Stadtteil vernichten
Der Geist ichrecke aber schon bei dem Gedan¬
ken daran zurück und werde zu der Frage
gezwungen , ob dies noch moralisch sei. Wie
könne England vernünftigerweise sür sich in
Anspruch nehmen , Stadtteil sür Stadrteil
Berlins stelle ein militäriiches Ziel dar?
Wie könne man in England alauben saß
Unrecht Recht hervorbringe ? Man sehe schon
die Früchte dieser Angriffe : Die Saat des
Halses in der Seele des deutschen Volk?

uon Vergeltung (also doch moralische Be¬
denken aus Angst ? ). Die Alliierten , so he ' ßt
es zum Schluß , behaupteten nicht mehr von
sich, daß sie es bei den Bo 'mbenangrissen nur
auf Industrien und militärische Anlagen ab¬
gesehen Hütten , So schürten sie den Haß,

Ganz gleichgültig , welche letzten Grunde
man hinter diesem Ausbruch suchen will . Es
bleibt die Feststellung , daß der Bombenterror
nichts mehr mit Angriffen auf militärische
Ziele zu tun hat , sondern nur noch einen
verzweifelten Versuch darstellt , das Kriegs-
glück durch den Mord an Frauen , Kindern
und Kreisen zu wenden , .Wohin man sieht,
süllt so die Tünche der Macht und der Mo¬
ral vom Bilde Englands . Die gleichen West¬
mächte , die einst behaupteten , daß sie sür die
Freiheit der kleinen Völker in den Krieg
gezogen seien , haben sich, wie nach Teheran
nicht mehr bestritten werden kann , zunächst
zumindest mit der Bolschewisierung der bal¬
tischen Völker , der Polen , der Tschechen und
Slowaken , der Rumänen . Bulgaren , Ungarn,
Griechen , Serben , Kroaten und Slowenen
einverstanden erklärt . Der Ursprung dieses
Verrates ist einmal in dem Berlust der ma¬
teriellen Macht , den Smnts so grausam auf¬
gedeckt bat , und zum anderen in der mora-
liicben Verkommenheit eines England zu
suchen , vor dem jetzt die „Eatholic Times"

gehe aus . Nicht nur seine Führer sprächen ! den Schleier weggerissen hat.

Nach englischen Meldungen , die über die
Schweiz nach Deutschland dringen , hat sich
die Trunksucht von Jugendlichen in England
in besorgniserregender Weise gesteigert . Aus-
schankoerbote in den Gaststätten und polizei¬
liche Kontrolle hätten vollkommen versagt.
In einer eigenen Betrachtung bemerkt „Man¬
chester Guardian " , daß die Neigung zum Al¬
kohol besonders bei der weiblichen Jugend
zunehme . Die heutige weibliche Mode in
England gestatte es den Aussichtsorgancn
nicht ohne weiteres festzustellen , ob die für
den Ausschank geistiger Getränke festgelegte

'Altersgrenze erreicht sei oder nicht , ttcbr !-
gens seien die Gastwirte mit den Jugend¬
lichen einmütig im Bunde , wenn es um die
Uebertretung der Alkoholgesetze geh-e.

Aehnliche Betrachtungen werden über
Lissabon aus den USA . bekannt . Der Chef
der amerikanischen Bundespolizei stellt fest,
daß sich unter den Verbrechern in zunehmen¬
de », Maße Jugendliche befinden . In einem
Jahr stieg nach der Zeitschrift „Baltimore
American " die Einweisung Jugendlicher in
staatliche Erziehung ?- und Besserungsanstal¬
ten in Newyork um 42 v, H, , in Connecticut
um 66 v. H„ in Massachusetts um 66 v, H.
Es ist charakteristisch , daß man in England
und den USA , die Probleme keineswegs ver¬
kennt, - sie in der Presse auch mit Freimütig¬
keit anspricht , aber im Irrgarten der demo¬
kratischen Gepflogenheit doch nicht in der
Lage und willens ist, ihnen wirkungsvoll bei-
zukommen.

Man muß davon ausgehen , daß sowohl die
positive Erziehung als auch die Ahndung
suqendllcher Bornen bei den einzelnen
Völkern schon immbr aus verschiedene Weise
gehandhabt worden ist. Die Jugendstras-
sqsteme der einzelnen Länder wurden bisher
danach unterschieden , ob das in den Gesetzen
vorgesehene Strafmaß größer oder geringer
war , ob also die Strenge des Gesetzes den
jugendlichen Missetäter mehr oder minder
treffen mußte . In dieser Beziehung hat sich
indessen eine Wandlung vollzogen . Das
Problem , das heute im Vordergrund steht,
ist ein anderes . Es geht in der heutigen
Strasrechtspraxis darum , ob die Strafmün-
dlgkeit des Jugendlichen ohne weiteres vor¬
ausgesetzt wird , oder ob auf Grund seiner
noch nicht voll entwickelten Willens - und
Berstandesreife Schuld und Sühne auf be¬
sondere Art festgelegt werden.

Für die praktische Handhabung ist das me¬
chanische System , das den Jugendlichen als
„kleinen Erwachsenen " behandelt und ihm
nur im engsten Rahmen besondere Rücksichten
zukommen läßt , naturgemäß weit bequemer,
2 » geradezu klassischer Form kommt die ? im
russffchen Strafgesetzbuch -von 1993 zum Aus¬
druck . das nach dem Grundsatz versuhr , daß
der Jugendliche von 19 bis 12 Jahren ein
Viertel , von 12 bis 16 Jahren die Hälfte und
von 16 bis 26 Jahren drei Viertel der Er-
wachlenenstrafe verdient . Noch heute sotgt
man in England in der Behandlung der itraf-
lälllaen Jugend den Gerichtsgesetzen >ür Er¬
wachsene , die man lediglich in rein quanti¬
tativer Weise für den Jugendlichen « ln-
zchränkt . Unter diesem Gesichtspunkt wird die
n, Deutschland auf völliges Unverständnis
stoßende Meldung mindestens rechtspolit ' -ch
begreiflich , nach der kürzlich einem Bericht
des „Daily Sketch " zufolge ein elfjähr -xer
Junge zur Auspeltickiung verurteilt wurde.
Einer der Richter äußerte in der Verhand¬
lung , es müsse viel mehr Gebrauch von der
Strafe des Auspeitschen ? gemacht werden,
anstatt Jugendliche in Erziehungsanstalten
einzuweisen . Es muß zugestanden werd - n.
daß diese Kerichtspraxis selbst in England
Anneben erregt bat.

Im Deutschen Reich sind in den vergan¬
genen Wochen die Grundläke für die recht¬
liche Maßregelung der straffälligen Jugend
im neuen Relchssuaendgerichtsgesek bekräf¬
tigt und neu verankert worden . Man ver¬
stehe es . recht : der Gedanke der Erziehung,
der das deutsche Jugendgertchtsgeictz he -'
herrscht , löst zwar die Frage nach Schuld
und Sühne unter dem Blickpunkt der Er¬
ziehung , es setzt aber die Verantwortlichkeit
der Jugend für begangene Untaten gründ-



sätzlich keineswegs herunter . Nach der deut¬
schen Auffassung ist entscheidend , das; die
-Verantwortlichkeit Jugendlicher völlig anders
vorhanden ist als beim Erwachsenen , da sie
nicht guantitativ auftritt , sondern eine
ethische Entwicklungstatsache bleibt , die
immer an gewisse Voraussetzungen gebun¬den ich

Das Jugendalter ist der Erziehung ?«
abschnitt des Lebens . Es ist «ine Lebens¬
stufe eigener Art . Selbst die asoziale Natur,
die vielleicht unter erblichen Belastungen
steht , ist im Jugendalter häufig noch wand-
liliigs - und besserungsfähig , der verhängnis¬
volle kriminelle Trjeb ist noch kaum so all¬
mächtig wie im späteren Alter , wenn der
Charakter der Strafe nicht mehr vorbeu-
gen -d-bessernd , sondern auf härteste und ver¬
nichtende Weise gemeinschaftsausschlietzend
sein mutz. Für die Ahndung jugendlicher
Vergehen liefert in Deutschland nicht das
Verbrecherische den Matzstab , sondern das
Leben der gesunden deutschen Jugend.

Aus diesem Grunde sind im Jugend-
gerichtsgesetz Strafen und Zuchtmittel gleich¬
wertig nebeneinander gestellt , immer mit
dem Blick auf Entwicklungen , die ' in Anbe¬
tracht der Jugendlichkeit bei geeigneter er¬
zieherischer Einwirkung noch denkbar erschei¬
nen . Auch die Wiedergutmachung des Scha¬
dens , für die von der bewährten Form der
Arbeitsauflage Gebrauch gemacht wird , -fußt
auf der Erfahrung , datz in der deutsche » Ju¬
gend die Arbeit wirkungsvolle erzieherische
Kräfte birgt , die den gestrauchelt « ! Jugend¬
lichen wiever auf den Weg der gewissen¬
haften Pflichterfüllung führen können . Her¬
vorzuheben ist schließlich die der Jugend
offengehaltene Möglichkeit , den einmal er¬
haltenen Strafmakel zu beseitigen durch
Löschen der Strafen , oder durch Rrchterspruch
den Rückweg in die Volksgemeinschaft abzu¬
kürzen und mit verbessertem Willen das
„Vorleben " zu überwinden . Gerade hier liegt
ein Novum des Jugendgerichtsgesetzes , da
dem im jugendlichen Alter Verurteilten nach
zweijähriger guter Führung und unter Be¬
währung im Dienst der Volksgemeinschaft
die Chance geboten wird , den Strafmakel
gerichtlich endgültig auszulöschen.

Daß in Deutschland unter den totalen An¬
forderungen des Krieges ein Jugendgerichts-
gesetz erlassen werden konnte , beweist die
Vorsorge , die man in Partei und Staat ge¬
genüber der Jugend anwendet Wenn man
noch hinzu nimmt , datz in der Hitler -Jugend
eine Erziehungsorganisation geschaffen ist,
die in der Welt nicht ihresgleichen hat und
die Deutschland im ersten Weltkrieg sehr zum
Schaden der Front entbehren mutzte, so wird
der Vorsprung erklärlich , der sich im Bild
der deutschen Jitgend gegenüber dem Nach¬
wuchs in den Feindländern abzeichnet . Der
englische Innenminister Morrison hatte ge¬
rade im Unterhaus erklärt , datz man von
ibm in heutiger Zeit nicht erwarten könne,
datz er sich mit ' Material über die Behand¬
lung der straffälligen Jugend befasse , als in
Deutschland das Jugendgerichtsqesetz nach
sorgfältigen Vorarbeite » in die Gerichtsmle
und in die mit der Juqendbetreuung be¬
schäftigten Stellen der Hitler -Jugend , der
Jugendämter und der NSV .-Jugendhilfe ge¬
legt wurde . Auch in Amerika scheinen die
eingangs beleuchteten .Klagen auf das Konto
einer erschreckenden Verantwortungslosiokeit
der Erzieher zu gehen . Der Leiter einer Kin¬
dererziehungsklinik stellt zum Beiiviel ein
b- 'nutztes Ausweichen der Eltern ihren Er-
zi -^nngsvflichten gegenüber fest.

Die fisdUcks-plutokrotische Lebensaukfassuna
kennt kein Jd - ol der Familie und daher auch
keine etbiiche Verpflichtung in der Erziehung
ibeer Kinder . In Deutschland kann die ge¬
wissenhafte und peinliche Erziehung der Ju¬
gend im Krieae nur die Zuversicht , bekräf¬
tigen . datz der Sieg noch immer dem lebens-
t>':>d !>aen . g« lte 'b und Seele gesunden Ge¬
schlecht.gehört hat.

Immer medr yrucki'eiräullysn
in knylsnä

Genf , 14. Dezember . Im Lokalteil der
englischen Zeitungen mehren sich die Berichte
über verhängnisvolle Bruchlandungen ;ro-
her englischer Bomber . So berichtet beispiels¬
weise „Daily Expreß " über einen schweren
llnqlücksfall auf der Rewlinns Farm zu
Ebippenham in der Grafschaft Wiltsbire der
sich dieser Tage im Morgengrauen ereignete
Ein in Brand geratener Bomber sah sich zu
e>ner Notlandung gezwungen raste .durch den
Kubstall und brachte das Wohnhaus des
Landwirts zum Einsturz.

Usus MtlsrkrsurlrSysr
Führerhauptquartier , 14. Dezember . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor Kurt Röpke,
Kommandeur eiiier Infanterie -Division;
Hauptmann Adolf Borchers,  Staffelkapi¬
tän in einem Jagdgeschwader : Oberleutnant
Maximilian M a y e r.l , Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader ; Leutnant d . R . Jo¬
bannes Rompzick,  Kompanieführer in
einem Grenadier -Regiment ; Feldwebel Kein -,,
rich Strotmann,  Zugführer in einem'
Grenadier -Regiment ; Obergefreiten Sieg¬
fried Amerkamp,  stellvertretender Grup¬
penführer in einem Grenadier -Regiment:
Obergefreiten Otto Kresse,  Mafchinen-
gcwehrschlltze in einem Grenadier -Regiment;
Obergefreiten Johann W i n d i s ch, Gruppen¬

führer in einem Erenadier -Regiment.
Feldwebel Heinrich Strotmann . am 26. März

1015 als Sohn eines Landwirts in Beeten lGm,
Westfalen -Nord ) geboren , hat -sich bei starken feind¬
lichen Angriffen im Abschnitt von lshärkvw hel¬
denmütig geschlagen. Aus eigenem Gntschlnß trat
er mit seinem Grenadier -zug znm Gegenangriff an
wehrte Nach Verschliß der letzten Patrone einge¬
brochene Sowjets mit ausgepflanztem Seitengewehr
ab und schlug sich, als seine Lage aussichtslos
wurde , unter Mitnahme aller Verwundeten und
Wollen zu den deutschen Stellungen zurück.

Obsrgesreiter Siegfried Amerkamp . am 25. März
lk>2N als Sohn eines Tischlers in Duisburg ge¬
boren . brach nordwestlich Tschernigow an der
Spitze seiner Kruppe in feindliche Stellungen ein
Als die Masse der Kompanie insvige der starkeii-
Abwehr liegen blieb, stich er mit nur einem Sol¬
daten weiter vor . brachte die Sowjets in 'Verwir¬
rung und ermöglichte seiner Kompanie dadurch,
die alte Hauptkampflinie wiederherzustellen.

Lbergesreiter Otto Kreese. am 60. Mai iOiO als
Sohn eines . Schuhmacher,neisters in Negendorn
(Hannover ) geboren , hat westlich Kritschew bei
einem feindlichen Kmdrnch seine Stellung gehalten
und . ganz aus sich allein gestellt, eine sowjetische
Kompanie zusammengefchosien. Aus eigenem Gnt-
schlich machte er dann mit wenigen niedersächsi-
schcn Grenadieren einen Gcgenstoh, gewann die
alte Stellung wieder und hielt sie den ganzen Tag
geoen erbitterte Angriiie der »Bolschewisten.

Okergefreiter Johann Windisch . am 12. Januar
Illlg als Sohn eines Zementarbeiters in Sulz
dach lGau Baprcnth ) geboren , befand sich mit
seiner Gruppe bayerischer Grenadiere im Gegen¬
stoß nordostwärts Gomel , als er die Absicht des.
Feindes , den rechten Flügel seiner Kompanie zuumfassen, erkannte Aus eigenem Gntschlich eilte
er allein an die bedrohte Stelle . Mit dem Moschi
ncnaewchr iührend hielt er trotz zweimaliger Ver¬
wundung die Polschcwisten in Schach, bis ein .»
dritte Verwundung ihn zur Ausgab« des Kampws
zwang.

8ck« srs LdMedrksirmkö im Vlljeprbogsv
Häuisskungrjcämp/s om m/tt/sisio

Berlin , 14. Dezember . Im Süden der Ost¬
front bombardierte die deutsche Luftwaffe
am 18. Dezember trotz ungünstiger Wetter¬
lage feindliche Truppen , die das Faule
Meer südöstlich Perekop zu überschreiten ver¬
suchten. Zahlreiche Treffer zerstörten Stege
und Pontonbrücken und hinderten den Feind
am Ueberggng auf das Siidufer . Auch im
Mündungsgebiet des Dnsepr griffen unsere
Schlachtflieger bolschewistische Truppenan-
sammlungen und Nachschubkolonnen mit
guter Wirkung an.

Der Schwerpunkt des Luftwaffeneinsatzes
lag südöstlich und nördlich Kirowograd , wo
starke Tieffliegerverbände sowjetische Pan-
zerkrüste , Infanteriekolonnen und in vor¬
derster Linie in Stellung gegangene Pak-
geichütze mit Bomben und Bordwaffen unter
Feuer nahmen . Mehrere Panzer , über 70
Kraftfahrzeuge und zahlreiche Pnkaeschlltze
wurden vernichtet . Die durch die Luftan¬
griffe entlasteten Heeresverbünde traten den
besonders nach Nordwesten vordringenden
Bolschewiken energisch entgegen und wehr¬
ten alle Durchbruchs - und lleberflügelungs-
oeriuche ab . An einigen Stellen konnt« der
Feind unter hohen Verlusten Boden ge¬
winnen . Unsere Truppen stiegen dann über¬
raschend in die Flanken der Sowjets , zer¬
sprengten die Angriffskeile unter Abschutz
von 88 bolschewistischen Panzern und schlu¬
gen dem Feind seine schwer errungenen Vor¬
teile wieder aus der Händ.

Weitere heftige Vorstöße führten die Bol-
schewisten im Raum von Tscherkassy. Auch
hier vermochte sich der Feind gegen den
Widerstand unserer Grenadiere nicht durch¬
zusetzen. Durch fortgesetzte Kegenstötze be¬
wahrten sich unsere Truvpen das Gesetz des
Handelns , so datz die unter operativen Ee - ,

Istslsw — /' sinc/Z/c/rs Ouic/itdzuclisvs

sichtspunkten erfolgende Ausgabe der in den
wochenlangen Kämpfen völlig zerstörten
Stadt Tscherkassy planmützig durchgeführt
werden konnte . Noch nach der vom Feind un¬
bemerkten Räumung bombardierten sowje¬
tische 'Flugzeuggefchivader die Ruinen und
verhinderten iiamit selbst die beabsichtigen
Störangriffe der feindlichen Schützenver¬
bände . Trotz ihres großen Aufwandes an
Truppen und Waffen hatten die Bolschewi -,
sten die Stadt nicht erobern Tonnen , sondern
waren » immer wieder am Widerstand der
deutschen Besatzung gescheitert . Vor gllem
dar im Wehnnachtbericht vom 2. Dezember
genannte Erenadier -Regiment 108 unter
Führung von Major K»ä stner hatte hervor¬
ragenden Anteil an der erfolgreichen Abwehr
aller Angriffe . Zwei Tage war es 'in der
Stadt eingeschlossen . Dann war "es durch Ge¬
genangriffe unserer Panzer entsetzt worden,
um schlietzlich in den folgenden Tagen bei
den wechselvollen Kämpfen um das Balm-
hofsgelünde dem Feind wiederum schwere
Verluste beizubringen.

Im Angrtsfsraum » ordöstlich Shitomir
säuberten unsere Truppen das Gelände des
beseitigten feindlichen Brückenkopfes von
versprengten feindlichen Resten , während
Kaytpf -, Sturzkampf - und Schlachtflieger¬
verbände feindliche Reserven und Nach ĉhub-
ko-lonnen bombardierten und vier Brücken
am oberen Teterew zerstörten oder ichwer
beschädigten . Die Verlustzahlen des Feindes
aus den bisherigen Kämpfen sind mach in be¬
ständigem Wachsen . Allein am 13. Dezember
wurden noch rund 000 Gefangene , 20 Panzer,
187 Geschütze, 80 Granatwerfer , 40 Vanzsr-
büchsen und zahlreiches sonstiges Material
als Beute eingebracht lieber die im Wehr-
lnachtbericht gemeldeten Zahlen hinaus ver-
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lor der Feind noch 811 Maschinengewehre
und über 200 Kraftfahrzeuge.

Besonders auffällig sind die bisherigen
hohen Verluste der Bolschewisten an schwere»
Waffen . Sie erklären sich daraus , datz der
Feind den deutschen Gegenangriff vom Stö¬
ben her erwartete , jedoch überraschend vom
Westen 'und Nordwestcn im Rücken gepackt
wurde . Die Bolschewisten hatten zwar eiligst
versucht , Paklperren an den Rändern der
umkämpften Ortschaften zu errichten , um Zeit
für den Rückzug zu gewinnen , unsere Pan¬
zer und Panzergrenadiere brachen jedoch die
Sperriegel auf , nahmen eine Reihe von Ort¬
schaften und vernichteten u . a . eine ganze
sowjetische Schützenbrigade , die gerade beim
Schanzen gegen den von Süden erwarteten
deutschen Angriff war . Nach diesen Anfangs¬
erfolgen gewannen unsere Heeresverbände
rasch an Boden , engten den Brückenkovs
immer mehr ein und beseiiiaten ihn schlietz¬
lich trotz hartnäckiger feindlicher Gegen¬
angriffe.

Neue heftige Abwebrkämpke entwickel . en
sich im Raum südlich Newel . Nach den zahl-

>reichen Mufklärungs - und Erkundungsvor-
stötzen der letzten Tage erfolote nunmehr der
erwartete Angriff unter Bildung von zwei
Schwerpunkten . An dem einen griff der Fein»
mit vier Schützendivisionen und etwa 80
Panzern , an dem anderen mit zwei Schützen¬
divisionen und ' weiteren 80 Panzern an lin¬
ier Abschutz von 27 Sgwsetpanzern fingen
unsere Truppen die an mehreren Stellen ein-
nebrockftnen Bolschewisten in der Tiere des
Hauvkkamvffeldes auf und vereitelten dam :t
die feindlichen Durchbriichsverluche . Das er¬
bitterte Rinnen um See -Engen , Waldstücke
und Str -atzenzüge ist noch in vollem Gange.

Lritiseke6srsut!sn mit kuklnttsn
Z( otstLti 'mmimg c/sk kmigpantsn —

Drolitbericht unserer Berliner Scliriktleitnna
ckr. V. sed. Berlin , 14. Dezember . „Womit

haben wir das verdient ?" So jammern heute
alle Lmigrantenhäuptlinge von Londons
Gnaden , da sie sich eindeutig zu der Er¬
kenntnis gedrängt sehen , datz England auf
Befehl Stalins für sie nur noch einen Fuß¬
tritt bereit hat . Anscheinend in Beantwor¬
tung einer britischen Erklärung über die
etwaige Unterstützung des kommunistischen
Bandenhäuptlings Tity wehklagt nun Peters
des Kleinen Exilregierung : „Verdient un¬
sere Nation , die sich in der Stunde der Not
an die Seite Großbritanniens gestellt hat,
diese Bevorzugung Titos ? Der König er¬
kennt den Ernst der Lage . Die griechische
Regierung soll ihre Lage in vieler Hinsicht
ähnlich sehen . Durch die letzten diplomati¬
schen, sozialen und militärischen Entwicklun¬
gen scheint 'im Balkan eine gewisse Verwir¬
rung entstanden zu sein ."

Dag also ist das Ende des Liedes . Der
Exkönig von Griechenland hat bereits in
einem Brief an den Chef seiner Exilregie¬
rung die Bereitschaft erklärt , „dke Frage sei¬
ner Rückkehr nach Griechenland zu überprü-
-fen", wobei Reuter Wert auf die Feststellung
legt , datz eventuelle Rücktrittsabstchten nichts
mit Churchills Besuch in Kairo zu tun.
hätten . Natürlich ist Churchill in diesem Fall
nur - der Briefträger Stalins gewesen , und
der kann für seine Pläne , die vorläufig aller¬
dings auch nur auf dem Papier stehen , ebenso
wenig Könige wie „Regier,ungen " vom Typ
der polnischen Emigranten gebrauchen Für
ihn kommen nur bolschewistisch geschulte

f'stsi ' c/sr i( /s/ns c/ciki m'cZit Zieitatsn .

Werkzeuge der bolschewistischen Expansions¬
politik wie Benesch in Frage.

Wenn es Stalin nicht , gefällt , darf Peter
der Kleine von Jugoslawien nicht einmal
heiraten , wen und wann er will . Nach einer
Londoner Meldung in „Stockholms Tidnin-
gen " hat sich Exkönig Peter gezwungen ge¬
sehen, wegen der Tito -Krise seine Londoner
Reise und damit auch seine Hochzeit mit der
griechischen Prinzessin Alexandra auf unbe¬
stimmte Zeit zu verschieben.

Geradezu widerwärtig ist es , wie England
versucht , seinen Umfall und seinen Verrat
„europäische Politik " zü frisieren . Da schreb
die englische Presse früher über die Tito-
Banden , daß es sich hier um eine rein terro¬
ristische Organisation handle , und heute wer¬
den Peter dem Kleinen die Leviten gelesen,
wenn »er von Kommunisten und Terroristen
spricht und es auf diese Weise den Briten
erschwert , ihren Verrat zu tarnen . Nun wird
auf einmal in London „auf Grund direkter
Informationen ", die selbstverständlich aus
Moskau bezogen sind, Tito gepriesen , weil
er „streng demokratisch und weit repräsenta¬
tiver als die Exilregierung in Kairo " sei.

Das gleiche gilt von der englischen Stel¬
lungnahme zu dem Vertrag , den Stalin
und Benesch soeben in Moskau unterzeichnet
haben . Neutrale Zeitungen erinnern in die¬
sem Zusammenhang daran , datz England noch
vor wenigen Monaten alles daran geletzt hat
um diesen Vertrag zu verhinderst , weil er,
wie man sagte , mit einer geplanten über-
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staatlichen Organisation nicht in Einklang
gebracht uterden könnte : Heute schlägt die
englische Presse Purzelbäume , um glaubhaft
zu .machen , daß .eben auf oem Wege Stalins
sich d.as Ziel einer neuen europäischen Ord¬
nung abzeichne . Dabei kann sie allerdings
nicht verhehlen , wie es in einem „Exchanq ?"-
Bericht aus Moskau heißt , datz nach der Ver¬
wirklichung solcher Pläne die Sowjets aus
dem Kontinent die entscheidende Rolle spie¬
len würden . Auch die andere vielsagende
Feststellung , daß eine erneuerte Tschecho-Slo-
wakei für den Bolschewismus den Brück»n-
köpf nach dem Südosten und Süden Europas
darstellen werde , ist recht bedeutsam.

..IWitSrmlunion" 8tslil>8 kür 8srdisn
Stockholm , 14. Dezember . Reuter gibt eine

Mitteilung des Moskauer Rundfunks wie¬
der , nach der die Sorvjetregierung beschlossen
habe , eine Militärmission zu dem serbischen
Bandenhäuptling Tito zu entsenden . Dieser
Beschluß , so heißt es . wurde in einer Son-
dererklärung des Volkskommissariats für
auswärtige Angelegenheiten bekanntgegeben.
Die Entsendung der Militärmission ist
die konsequente Fortsetzung der Politik , die
der Kreml mit seinen Jntriqen in Serbien
verfolgt . Nachdem der Bandenhäuptling
Tito zum bolschewistischen Marschall ernannt
worden ist, wird nunmehr der neu ins Leben
gerufenen serbischen Bolschewistenregierung
ein getarntes bolschewistisches Oberkommando,
an die Seite gestellt.

vllsngenekmö Vsdrksilell kür Muslon ükurcM
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Genf , 14. Dezember . „Was Churchill wirk¬
lich von den Sowjets hält ", überschreibt die-
englische Wochenzeitschrift „New Leader"
einen Artikel , in dem gesagt wird . datz keiner
der lebenden Politiker das politische Pferd
so oft gewechselt habe , wie gerade Churchill,
der ^ mit bestimmten zynischen Zweckmätzig-
keitserwägungen Politik,mache . Er besitze die
Nabe „des leeren Geschwätzes " und vermöge
ebenso gut „vom großen Krieger Stalin " zu
sprechen wie vom „kaltblütigen und herz¬
losen ".

Wie lange bediene sich Ehurchill , so fragt
das Blatt , einer freundlicheren Sprache den
Sowjets gegenüber ? Habe es doch Zeiten
gegeben , in denen xr nicht durch die Zwangs¬

lage Englands im --Kriege gezwungen war,
seine ŵirkliche Ueberzeugung zu tarnen , und
von den „schlechten, niederträchtigen Schläch¬
tern Iw't Moskau " >">'<1-0, inix singe
Churchill ganz eindeutig festgestellt : „Nie¬
mand ist ein beständigerer Gegner des Kom¬
munismus gewesen als ich in den letzten
28 Jahren . Ich werde keines der Work«, die
ich damals sprach, zurücknehmen ."

Welches , so fragt „New Leader ", seien
diese- Worte , an denen Churchill festhalte?
In einer Londoner Rede im Januar 1010
habe er erklärt : „Von allen Tyranneien in
der Geschichte ist die bolschewistische die
schlimmste , die zerstörendste und erniedri-
gendste ." Ein pagr Monate später habe er

8ksiiäsl um äeu„Üdrkeigeu-Ksuersl"
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Drabtbericht unseres Vertreters
liv . Stockholm , 14. Dezember . Der USA .-

Eeneral Patton , der Mann , der Lazarett¬
insassen ohrfeigt , aber trotz aller Roheit bis¬
her als unentbehrlich für die - Roosevelt-
Armee befunden wurde , steht im Mittel¬
punkt einer neuen Skandalaffäre . Danach hat
sich Patton an einem Soldaten vergangen,
der wegen geschwollener Knöchel nicht mit
Ledergamaschen zum Dienst erschienen war.
Näheres über die Art der dem General nach¬
gesagten Brutalitäten wird diesmal nicht
mitgcteslt.

Kriegsminister Stimson hielt den Vorfall
immerhin für bemerkenswert genug , um so¬
fort eine Erklärung darüber abzugeben Er
beteuerte hierbei , eine genaue Untersuchung
über Pattons allgemeines Verhalten gegen¬
über seinen Soldaten sei eingeleitet worden
Es sei hierbei nur bekannt geworden , datz der
General einen Soldaten in einem Lazarett

geohrfeigt habe, »ferner eist weiterer leichterer
Fall von „Abkanzelung ".

Stimson verharrt also genau wie bei dem
Bekanntwerden der ersten Vorwürfe gegen
Patton bei seiner Taktik , den allmählich
üitzl̂ rst umstrittenen General zu verteidigen
uit^ ^ seine Ausschreitungen zu beschönigen,
Merkwürdigerweise wird gleichzeitig aus
Kaito gemeldet , Patton und sein Stab ie 'en
aus unbekanntem Anlaß dort eingetroffen.
Ist der tüchtige Landsknecht Roosevelts viel¬
leicht als Austausch -general auf dem Weg zu
den Sowjets ? Dorthin werde er ausgezeich¬
net passen. Wie sich jedoch aus einem Wa¬
shingtoner Bericht über einen Sizilienbesuch
Roosevelts im Anschluß an die Kairo -Tehe-
ran -Rcise ergibt , ließ sich der USA .-Präsident
noch vor kurzem auch von General Patton
huldigen , dem er freilich im Gegensatz zu
General Clark keine Auszeichnung über¬
reichte.

Viktor LmsnrislUtrcktol üsutscks
Somdsn

Drabtbericht unseres Vertreters

und der Verkehr noch nicht wiederaufgenom¬
men worden . Bekanntlich sind bei dem star¬
ken deutschen Angriff ' vor allem das Hafen¬
gebiet und viele Schisse getroffen worden.

ckr. V. I. Rom , 11. Dezember . Wie aus
Lllditalien bestätigt wird , hat die italie¬
nische Schckttenregierung , Badoglio , Viktor
Emannel und sein Hofstaat , aus Angst vor
einem neuen deutschen Bombenangriff Bari
verlassen und sich nach Brind -isi begeben , wo
sich von nun an das sogenannte königliche
Hauptquartier der Verröterregierung auitun
wird . Zu dem deutschen Luftangriff auf Bari.
wird ergänzend bekannt , datz die Zabl der
Toten hoch sei und sich auf etwa 6000 be¬
laufe , Es handelt sich bei den Todesopfern
in erster Linie um Wehrmachtangchörigeder
Alliierten , um Engländer, ' Kanadier und
Neuseeländer . Der Hauptbahnhof sei zerstört

t«55 llsllsnlsclio 8olüslsn aus
snyttscksr 6sksngsi>8i:1lstk onModsn

Rom , 14. Dezember . 800 italienische Sol¬
daten , die in Nordasrika gefangengenommen
und kürzlich nach Neapel transportiert wor¬
den waren , sind aus dem Konzentrations¬
lager , von wo aus sie auf Befehl Badoglios
gn der Seite der Anglo -Amerikaner an der
Front eingesetzt werden sollten , ausgebrochen.
In einem kühnen -Handstreich gelang es
ihnen des Nachts , die englischen Wachen .zu
überwältigen und zu fliehen . Die gegen sie
eingesetzten Patrouillen konnten nur 48 der
ausgcbrochenen Gefangenen wiederbringen.

vom Bolschewismus als „jener - niederträch¬
tigen Kombination von Kriminalität und
Naubtierinstinkt " gesprochen ' und ein paar
Jahre später : „Ein vergiftetes Rußland , ein.
nevseuchtes Rußland , ein verelendetes Ruß¬
land , ein Rußland , dessen bewaffnete .Hor¬
den nicht nur alles mit dem Bajonett ' und
dem Geschütz niedermachen , sondern auch die
Schwärme von Typhusbazillen üln'r die
Menschen herfallen und ' sie tüten und poli¬
tischen Grundsätzen anhängen , die sowohl die
Gesundheit als auch die Seelen ganzer Na¬
tionen vernichten ." Noch im Januar 1010
habe Churchill erklärt : „Ein jeder kann
sthen , wie der Bolschewismus die Seele
einer Nation zersetzt, wie er die Ration im
Frieden niederdrückt und hungrig macht, wie
entsetzlich und verabscheuungswürdig im
Kriege.

Stets zwischen 1018 utzd '1010 , bemerkt
„New Leader ", habe Churchill alles in seiner
Macht Liegende getan , um einen Krieg zwi¬
schen England und der Sowjetunion vom
Zaune zu breche» . Er sei der Hauptverant-

-wortliche für die Ausgabe von 100 Millio¬
nen Pfund Sterling zur Unterstützung der
Gegenrevolutionäre gewesen . Eine englisch-
sowjetische Verständigung habe ex bis 1010.
unterminiert . „Können wir es uns leisten,
das alles zu vergessen , wenn wir zu allem
auch noch die Versicherung Churchills haben,
datz er nichts zurücknimmi ?" fragt das Blatt
abschließend.

Kskluns8dois kür 30 ? er8oneil
Helsinki/14 . Dezember . Eine von dem fin¬

nischen Reeder Voxberg in Helsinki konstru¬
ierte neue Rettungsboje führte im Hafen
von Helsinki vor einem Sachverständigenaus-
schutz mit größtem Erfolg die Probefahrt
durch. Es handelt sich um ein . gedecktes run¬
des Reitungsboot für 80 Personen , das abso¬
lut seefest und leicht zu manövrieren ist. Die
neue Rettungsboje hat keine größere Wasser¬
verdrängung als ein bisher übliches Ret¬
tungsboot und kann die Beiatzung eines
8000 -Tonners voll aufnebmen : sie ist heizbar
und so konstruiert , daß sie sich beim Unter¬
gang eines Schiffes von selbst zu lösen
vermag.

Ouisling ehrt norwegische FrontkSmPfer Mi-
msterpräs,Seilt Ouisling uahu , in feierlicher F >-,m
die Verleihung des kürzlich gestifteten norwegischen
,vrv»tknmpser<ibzeiche»s vor . Im Rahmen einer
Grnhknndgeönng von Nasjonal Tnwling m-r .en
8a.r in Oslo ansäisige .ireiwillige Frontkö .nvier
angetreten , die daS ährenreichen aus der Hand
des Ministerpräsidenten erhielten . j >

Ml>t sich an die Ostfront , nm in den norm
imcn Lreiwilliaenuerdiinden Dienst zu tu ».

Der iranische Premierminister Ali Sich
bat dem Schab sein Rücktrittsgesuch « tigere

Dee /ieytzs M

ckr. w . Berlin , 11. Dezember . Dcr Negus von
Abessinien , der unter dem Schutz Englands
widder in Addis Abeba eingezogen in und
dort die Rolle einer männlichen Empfangs,
dame für die Anglo -Amerikaner spielen darf,
sorgt dafür , datz in der Oefjentlichleit mög.'
lichst viel von ihm geredet wird . Er fürchtet
zweifellos auch, datz er später einmal über
Bord geworfen wird , und er will sich des¬
halb tunlichst sichern. Er hat schon den men¬
schenfreundlichen Vorschlag gemacht , daß ihm
italienische Sklaven zum Wiederaufbau sei,
nes Landes zur Verfügung gestellt wurden,
obwohl er dank der italienischen Kolonial
arbeit sein 'Reich sehr viel besser wiedergefun¬
den hat , als er es verlassen hatte . Jetzt hat
er einen neuen Plan ausgeheckt . Er hat allen
Ernstes in London beantragt , datz er sich»ach
Abschluß des Krieges auf dem Capital in
Rom von neuem krönen lassen wolle , um
auch dadurch den moralischen Schaden aus¬
zugleichen , den er durch die italienische Be¬
setzung erlitten habe.

Das mutet etwas nach einem verfrühten
Aprilscherz an : denn es ist nicht zu begreifen,
was eine nochmalige Krönung ihm Nutzen
bringen soll , wenn er eben nicht sich aus die¬
sem Umwege eine Sicherheitshypothe ! st»
seinen Kaisertitel eintragest lassen will , um
zu verhindern , datz er , nachdem er seinen
Zweck erfüllt hat , auch als Negus zum alten
Eisen geworfen wird . An . Phantasie und
Größenwahn fehlt es ihm jedenfalls nicht-
aber das ist auch das einzige , was er an
Vorzügen auszuweisen hat.

LiMsmsckss Ldsnteusr
k0088VSll8
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„Christian Science Monitor " angesehen,
welche die gegenwärtige Lage an der Ost¬
front als Beweis für die — noch vor Wochen
bekanntlich geleugnete Tatsache — ansieht,
datz die Deutschen in der Läge seien, trotz
der . gesteigerten Abwehrbereitschaft im Westen
auch im Osten starke neue Kräfte zusammen¬
zuziehen . Das Blatt behauptet , datz 2000
Panzer an den Brennpunkten in der Front-
mitte zur Festigung eine » neuen Winterlinie
eingesetzt seien . Die entscheidende Frage des
gegenwärtigen Augenblicks laute daher, ob
die Deutschen einem Angriff über den Kanal
mit großen Reserven gegenüberstehen lünn-
ten . Es heiße in eingeweihten Kreisen , datz
sie ihre Reserven sorgfältig für diese Gele¬
genheit aufsparten.

Angesichts soscher Tendenzen in den Er¬
örterungen seiner Presse müßte es Roosevclt
als wenig befriedigend ansehen , datz Eiscn-
hower „Bedenken " über die Jnnehaltung des
süditalienischen Fahrplanes äußert , dessen
Erfüllung die anglo -amerikanische Lage auch
gegenüber den Sowjets sehr gefestigt haben
würde . Die Offensive war ja ganz offen¬
bar im Zusammenhang mit einem verstärkten
Terrorluftkrieg in der Hoffnung gestartet
worden , datz beide Momente die sowjetische
Führung vielleicht zu-einem Verzicht auf das
für die Westmächte als äußerst kostspielig
angesehene Jnoasionsunterneymen bewegen
könnten . Nach den Erklärungen Eisenhowcrs
über die zweifelhaft ? Rolle nicht nur der
Badoglio -Truppen , sgndern auch der Zivil¬
bevölkerung in Süditalien äußert sich der
Unwille Roosevelts in der strikten Weige¬
rung , Badoglio trotz dessen dringenden Er¬
suchens um eine Audienz zu empfangen.

IlLUeni8ck8ttinäsr 8v!Ien vsck üer
8oivjsiunion vsr8ckisk>vl vslüsn
Rom,  11 . Dezember . Die süditalienischen

Kinder im Alter von 4 bis 15 Jahren , deren
Eltern von den anglo -amerikanischen Be-
satzutigsbehördcn zum Arbeitsdienst einge¬
zogen wurden und nach England , Kanada,
den USA . oder Alaska transportiert worden
sind, sollen nach dem Vorschlag des Vertre¬
ters der Sowjetunion in der sog. Italien-
kommission nach der Sowjetunion verschickt
werden.

Mit diesem ungeheuerlichen Plan wieder¬
holen hie .Bolschewisten . wie der römische
Rundfunk hierzu bemerkt , ihre schon im spa¬
nischen Bürgerkrieg geübte Methode , nur in
weit größerem Maßstabe , Ebenso wie die an-
glücklichen spanischen Kinder sollen jetzt die
Kinder der italienischen Arbeiter in der So¬
wjetunion in den dortigen Institutionen im
kommunistischen Geiste erzoaen und ihren
Eltern und ihrem Vaterland sowie ibrcr
Rglioion instematilch entfremdet werden , Der
römische Rundfunk protestiert in schärfsten
Worten geaen diese unaehcuerlichc Barbarei,
an .der sich, wie er hinzunini . die Anglo-
Amerikaner mitschuldig gemacht haben,

IITA .-Fliigzenae ahne Tarnanstrich, Die Orsi>
sernnng des Anstrichs von inst sämtlichen Heeres- .
» »Mengen hat das II ^ A Kriegsminister »»» m-
gcordnet . Die Jrvntdcsehlslinder sollen diele Matz-
nahine empsvhlen linden. KnnOig werden die >'-ei<
sten sslngrenge ihre natürliche Metallkarhe be¬
halten nnd mir besondere »Maschinen sollen ge¬tarnt werden.
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Rundcnkämpfc der Schützen
Die Entscheidung „ n, ven Bezirlsmclstcr zwi¬

schen der WOG J-vrke-Wnlf nnd der Ordnung?»
Polizei ll siel zugunsten der » gieren aus . Die
Polizei » siegte mit 770.788 R. Jritz Die» stocke-'
Wulf , schoß wiederum mit 2>4 von 210 möglichen
Ringen das beste Einzelcrgeduis und ist damit
endgültig bester binzcllämpier des gesamün
Gaues . In der .0 r e i 8 k t a i s o wurde ebenuM?
in zwei Stacheln geschossen. Sieger blieb in bewen
Tressen die Reichsbnhn -Spvrtgemcinschaii bei
Reichsbalm -Ansbesserungswcrks (RAM.

1. NAW I. Mannichast 16:0 5676 R.
2. Reichsbahn Hanptbhf. I ? :8 5217
3. Atlas -Werke I 6:16 5217
4, Vorgward -Wcrke I 6:10 5185 „
ö. J -G. Gerbts 1 1:12 5271 „
t . RAM 11 11:1 5756 N.
2. Atlas -Werke II 12:8 6606 „
8. Borgward -Werke II 8:10 5667 „
1. Haake-Veek ll 6:10 lOllO„
5. Reichsb Hbhs. II 1 :10 1016
6. JG Gerdts ll 8:12 1680 .,

Neuer Slca Gusiav Notbs . In Gens trat der
einstige Oniropameister Gustave Roth aus seinen
Landsuiann »Roben, den er nach »Punkten abie.»
tlgte . Im Bantamgewicht behielt Rvger die »Idee»
Hand über Teclerg.

Oberst a. D. Viirkner . eriolgreicher Turmerreisir
und znletzt Kommandeur der Hceres-Reit- nn°
Jahrichnle .Kraiupnitz . wurde ant eigenen Wiw 'ch
von Stadsches Tchepmann in den Stab der cA'
Reiterei beruien,

Hruek aus Varia? : » rsnivr tLaituns lisa-
rsrlax Winsr Lm » 6 IN k 0 Nr « m » i> Voi -Wu »'
elirsktnr klairo Ködlar: klaul-wakriklloiwr -s"»*'
8 . Olatrlab ktslivsrtratar : cvilbrli» ^«slraF.

cliiitiL ab I. l>. I91S- prsislrsl « s>'r. U.
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Gespräch mit einem Nußknacker
Bremen , 15. Dezember.

Pa sitze ich mm am Schreibtisch und habe
mjr cargenommen , die Ausarbeitung eines
forlrnges fertigzustellen . Aber ich icerde
heute damit nicht fertig , das weiß ich schon,
ßie Schuld daran trugst du , kleiner alter Nuß¬
knacker!

bestem fand ich dich im Bratidschtitl
„einer Wohhung . Früher sahst du sauber und
blank aus mit deiner Vernickelung , und jetzt
bist du verwittert , schäbig , blasig . Aber die
Hauptsache ist . daß sich deine Schenkel noch
carschriftsmiißig ' bewegen . Du wirst deirw
Schuldigkeit noch tun fcönnen . Also habe, ich
iirh mitgenommen , teils uls Andenken , teils
:um Gebrauch , l 'nd darum liegst du jetzt vor
„ir auf der Schreibtischplatte.

|Fenn mein Blick zu dir hin geht , tauchen
rrrfimxene Weihnachtstage auf . Das ganze
]„l,r hindurch lagst du friedlich im Schub-
jach des Eßzimmerschranks , nur am Weih¬
nachtsabend wurdest du hervorgeholt und
hattest dann Dienst bis zum Jahresende , an
tlcm meist die. letzte Nuß geknackt wurde,
ph sehe noch , wie du am Tisch die Runde
machtest, von einer Hand in die andere , und
bliebst du zu lattge in einer Hand , dann klang
danebeneine ungeduldige Stimme : Nim mach
in«,! zu. ich möchte auch mal wieder Nüsse
knacken!

Pu lieber kleiner Nußknacker ! Ich sehe
flieh jetzt icie e,in Symbol vor mir liegen,
tiieht mehr blank und schön wie einst , aber
j„i Material heil geblieben und durchaus
fähig, deine Schuldigkeit weiter zu tun . Du
sallst mir ünd uns allen Vorbild sein . So wie
iJa trotz des Weges durch die Feuersglut wei¬
ter deine Arbeit verrichten wirst , weil du
stark und hart geblieben bist , wollen wir das
auch. Mag auch die äußere Eleganz etwas
fdillen haben , was tut das . Die. Hauptsache
ist, das !M terial ist gesund geblieben , ja.
durch die Feuersglm noch härter geworden!

Klg.

Cl'entüche Luflwarnung de' Dunkelheit
Nach Eintritt der , Dunkelheit wird^ bei

kinslug einer geringeren Zahl von Störflug¬
zeugenseit kurzem die in solchen Fällen bis¬
her nur bei Tage übliche „Oeffentliche, Luft¬
warnung" gegeben. Das Signal besteht aus
einer dreimaligen' Wiederholung eines hohen
Feuertonsvon etwa je 15 Sekunden,

Allgemein«luftschutzmäßigesVerhalten ist
hierbei nicht vorgeschrieben, jedoch zu emp¬
fehlen, da auch bei öffentlicher Luftwarnung
Bombenabwürfe nicht ausgeschlossen sind.
Das Wirtschaftsleben geht, wie bei OeLW.
oni läge , auch zur Nachtzeit weiter mit der
Einschränkung, oaß die elektrisch  betrie¬
benen öffentlichen Verkehrsmittel nach Ein-
nitt der Dunkelheit den Betrieb ein-
siellen,  um nicht durch Funkenbildung die
Verdunkelung zu gefährden, OeffentlicheAn-
samlungen oder Versammlungen aller Art
seinschü Kino-, Theater- und Kabarettvor-
siihrun'gen) sind zu unterbrechen  und
ichulösen. Die Teilnehmer und Besucher
hoben sich zu zerstreuen.
Sollte im Anschluß an das Signal „Oef-

imtliche Luftwarnung " das Signal „Flieger-
olarm" gegeben werden, so ist allgemein luft-
simtzmäßiges Verhalten notwendig. Die Be-
»ölkerung hat die Schutzräumeaufzusuchen.

Die Entwarnung bleibt «in jedem Falle die
gleiche wie bisher.

Der Bevölkerung wird dringend empfoh¬
len, genau auf die Unterschiedezwischen dem
Signal „Oeffentliche Luftwarnung " und
.Fliegeralarm" zu achten,

Der Rundfunk von heute
dieichshrogramm: 11—11.30 Kleines Konzert

12.35—12.45 Der Bericht zur Lage ; 12,45—14 Dos
Nikderiochsenorchester spielt ; 14,15—14,45 Be
Ichwinate Weisen vom deutschen Tonz - und Un-
tttlmltnngsorchesteri 15 30—10 Kostbarkeiten jtu»
Orchester-, Estor-, und .Kamnierinnsik ; 10—17 Otto
kobrindt dirigiert ; 17,15—13.30 Donsend dnnte
Unten; dazwischen' das Buch der fjeit ; 18,30 ,0
7kr ßeitsviegcl ' 19.15—10 30 Frantberichte ; 20.15
bi# 21 „Feldpost , siir Annchen ", Unterhaltung»
Imdungsiir unsere Soldaten ; 21—22 Hinfif „Ans
einem Märchenbuch ",

dlutschlandsender : 17,15—18 30 Konzert mii
Kerkenvon Reger , Reznieek, Schubert und an
deren; 20,15—21 Das Landessinsonievrchester Weh-
inark spielt; 21—22 Kvmpvnistenbildnis Johann
«trouß.

Es wird verdunkelt von lß bis 8 Uhr
Rondausgang: 1!>.50, Monduntergang : 11.05 Uhr

Die Tochter Tromsees
Von ^ lalllemar Aiignsliny

|WWlllllllimiiiiiiilll.llllil'..l)lMllllllll ll llllllllllllllllll»»llllrnt

(45. Fortsetzung)
ßie beiden Frauen standen sich gegenüber,
d sie es oft getan hatten in dieser ■deii.
Me Fjffj milde, übertrieben mütterlich,
ir mit grünlich giftigem Schein in .ihren
;?en, Cina trotzig, feindlich, heute >edoch
iiger als sonst, gleichgültig fast, als ne¬
ue Tante Fiffi keine lsiejahr für sie, od»r
i sei sie hinausgewachsen über das Haus
d alles, was ẑum Machtbereich Tante
Üis gehörte, ,
ech hoffe, daß unser Töchterchen ju « s
«rauen behält. Niemand auf der Wett,
igiß es nicht, meint es so gut mit dir wie
Msees und ich," ^
mna kräuselte ihre Lippen, Tante F,N>
er fuhr in sanftem Ton fort : „Jeder ,ann
'mal vom rechten TVeg- abkommen,. auch
r haben Fehler begangen, Tromsees so gut
e ich. Wenn Mansk —"
-Mas ist mit Mansk?" . ,
;®» sollst keine Beichte ablegen. Oder viel¬
st bist auch du der Nkeinung, dag meine
igen alt werden und mich getauschthaben.
' ich dich heute früh die Wiesen heraul-
nmen sah? Aber ich habe gute Augen -ui
W>glaub mir, und ich habe auch die o elt
eher alles beobachtet,"
»2ch weiß nicht, wovon du sprichst," Also
rgnest du, daß zwischen dir und Akanske.--

du weißt wohl, besteht, was gegen die
oe verstößt,"
,:Menn ich mir einen Mann wünichte,
^  ich dich zuallerletzt fragen, dich über-
u„fi nicht, und wenn ich einen Tagelöhner
™te, würde ich mich nicht an die Sittemen,"
,4.Qnte Fiffi mit einem bedeutungsvollen
us«u Tromsees: „Da hörst du es."

Was uns nicht umwirft, macht uns stärker!
Wenn die Entwarnungssirene ertönt— Ern Kriegsberiditer sieht Bremen nach dem letzten Angriff

hefsn ,' ^ e. freundliche DRK,-Schwester in
Z  a ,\ n S s (teile  hat alle Hände vollS <- Zu ihr kommen die Verwundeten aus

Stadtgebiet, die soeben in
oen Mittagsstunden des 13. Dezember einem

Terrorangriff britisch-nordamerika-
nischer Bombenflugzeuge standhielten. Für
r’j ff . e hilfreicheSchwesterein freund¬
licheŝ Wort, aber sie ist auch eine gute Zu-
yorerin, und während sie Wunden auswäicht
oder Verbände anlegt, hört sie manchenBe¬
richt von Männern und Frauen und Jugend¬
lichen, die noch während des Fastens der
Bomben die Rettungs - und Löscharbeiten
durchfuhrten. Und schon mit dem Erzählen
haben sie bereits die soeben erlebten Schreck¬
nisse überwunden; aus ihren Worten leuch¬
tet sogar wieder der unzerstörbare, besondere
Bremer Humor, der mehr hilft als Trost und
Ziilpruch, der ein Teil der Starke Meier
Meirichen ist, die sie ebento wenig verläßt,
wie Must und Besonnenheit in den Stunden
der Gefahr.

Wieder wie schon so oft, hat die Tücke des
Feindes sich vornehmlich gegen Wohnhäuler,
Schulen, Kirchen und Muleen gerichtet. Wie¬
der wurden Bremens Bürger von schmerz¬
lichen Verlusten betroffen/ Viel aröberer
Schaden aber wurde vermieden durch Diszi-
vlin , durch lchnelles Fuvacken und abwehren¬
den Widerstand, Wenn die Entmarnunns-
sirene erriinast bietet .die alte Hafenktadt
nicht ein B' ld der oelchlaaenenVerzweifli'nd,
d»r kleinmütigisn Berzaotheit, tondern ihre
Mentchensii>i,n.en keinen Augenblick, m' t otfer
Tatkraft zuriipacken. um entstandene Sck>ä8en
einiudämmen und weitere zu neestHten 5üer
stebt ein Jnnas hinter d-m LöMtckilan-h da?
Mestcht vom Nuß aeickm-ärzt, mit vom heißen¬
den c>iialm tränenden Auaen aber mit lenem
nerbiffenen, Ausdruck fm m-n-gi Ner unterer
Ji -aend den ^ --mnef des r:cmnleef'sNen ftronj.
aeelte« aiildrsickt; dort träal eine Taaii Mä-
hellll'-fe vi'a ei'-em heenneati-n efanle. v-el
zu schwer für ihre zarte Gestalt, aber sie

schafft es, weil sie es schaffenwill. Jeder
packt zu, fragt nicht, ob ' für sich selbst oder
für andere, alles findet sich in -der Selbst¬
verständlichkeitdes Helfens,
. Das schwere Schicksal der Getroffenen soll
nicht verniedlicht werden, wenn hier kurz
von mner kleinen Episode berichtet wird;
Eia älteres Ehepaar rettet aus seiner Woh-
nug die noch erreichbaren Einrichtungs-
gegenstLnde; ein Flügel des Wohnhauses
wurde' von einer Sprengbombe weoerisien,
Türen und Fenster sind aus den durchlöcher¬
ten Mauern in dein nicht zusammenge-
stürzten Hausteil fortqebrochen. Während
das Ehepaar über Schutt und Trümmer
steigt, ruft die Frau ihrem Mann -zu: „Mach
die Tür zu, es zieht."

Es ist ein grimmiger Humor, der in dieser
Stunde zum Ausdruck koinmt, nicht um zu
scherzen, sondern um unfentimental durch das
Leid hindurchzukonimen. Diese Haltung
ist Größe,  D >e Hafenstadt Bremen kennt
besonders gut die britische Absicht, durch
Terror ihre Moral zu erschüttern; aber,diese
Absicht ist machtlos gegensihFrdem harten,
kämpferischenHanseatengeist, der in seiner
Gelchichte manches Schwere überstanden hat
und auch mit Dynamlt und Phosphor nicht
in die Knie zu zwingen ist. So sehr sich in
gegenseitiger Hilfe, in der ' Unterbringung
von Obdachlosen, in der Bergung von Hast
und Gut und in der Betreiiung der Ge¬
schädigtendas gute Herz des Bremers offen¬
bart , so stark ist auch der- Wiederstandswille
dieses Herzens und seine harte Entschlossen¬
heit, das ihm zuqesllqteUnheil nicht zu ver¬
gessenbis zur Stunde der Abrechnung mit
seinen Urhebern. Kilegstie.riditer Kurt Langner

Fionturlauber und Bombenverletzte
bevorzugt

^ Der Staatssekretär für den Fremdenverkehr
hat mit Wirkung ab 15, Ddzember die gel¬
tenden Fremdenverkehrsregelungen neu zu-.

fammengefaßt und in einigen Punkten er¬
gänzt, Nach wie vor gilt, daß der gewerb¬
liche, Beherbergungsraum  in den
Fremdenverkehrsgemeindenbevorzugt in er¬
ster Linie den Fronturlaubern zur Verfü¬
gung zu stellen ist. Bombenverletzte,
die mit amtlicher Förderung der NSV, ver¬
schickt werden, werden den Fronturlaubern
gleichgestellt. Nach diesen Personenkreisen
sind in der zweiten Dringlichkeitsstufewie
bisher bevorzugt zu berücksichtigenandere
Angehörige der Wehrmacht und gleichgestell¬
ter Verbände, Volksgenossenin kriegswichti¬
ger Arbeit, Schwerkriegsbeschädigte, die näch¬
sten Angehörigen Gefallener, kinderreicher
Mütter und ' Volksgenossen aus besonders
stark luftgefährdeten Gebieten. Diesen Per-
sonenkreifenwerden andere Bombenverletzte
als die erstgenanten sowje Personen gleich¬
gestellt, deren Wohnung durch Luftangriff
zerstört oder gemäß behördlicherAnordnung
geräumt worden ist.

In den Heilbädern  und heilklimati¬
schen Kurorten ist der gewerblicheBeherber¬
gungsraum auch weiterhin an erster Stelle
den kurbedürftigen Personen zuzuweisen,
deren Arbeitskraft für die Ausgaben der
Kriegsführung dringend benötigt wird und
bei denen eine Heilung oder wesentliche
Besserungdes Leidens erwartet werden kann,
Bombenverletzte, die mit amtlicher Förde¬
rung der NSV, in Heilbädern zur Aushei¬
lung ihrer Leiden verschickt werden, find von
den' Kurverwaltungen ohne Prüfung der
ärztlichen Voraussetzungen bevorzugt
unterzubringen. Die Einiragung des Aufent¬
halts auf der jeweils hierfür bestimmten
Reichskleiderkarte erfolgt künftig in den
Fremdenverkehrsgemeinden nicht durch den
Gastgeber, sondern durch die örtliche Freni-
denverkehrsstelle. Die Gäste, mit Ausnahme
der Fronturlauber, , sind verpflichtet, die
Reichskleiderkartealsbald nach der Ankunft
der örtlichen', Fremdenverkehrsstelle vorzu¬
legen.

Die kskfplsnmsßigen
Der Leiter der Dienststelle „klmauartie-

rung" beim Kr.eisamt der NSV. in Bremen
schreibt uns:

Unter Bezugnahme auf die kurze Hin¬
weisnotiz vom 14, Dezeinber wird heute
mitgeteili, daß sich diejenigen Perionen,
welche umquärtierte Angehörige besuchen
wollen und die nicht mit Sonderzügen der
HI , zu ihren Kindern, die in KLV,-Lagern
uatergebracht sind, fahren, ab lß. Dezember
1943 in den für sie zuständigen Orts¬
gruppen der NSV.  Antragscheine ab-
holen können. Diese Scheine sind von . den
Antragstellern auszufllllen und können dann
sofort bei der Ortsgruppe zwecks Gegen¬
zeichnung und Abstempelung wieder 'vorge¬
legt werden Anschließend hat dann noch
bei in Arbeit stehenden Personen der B e -
triebsführer  auf dem Antragsschein
den Urlaub zu bescheinigen. Dann können
sich die Volksgenossenunter Vorlage des so
vervollständigten Antragsscheines am Fahr¬
kartenschalter die erforderlichen Fahrkarten
kaufen. Um Verärgerungen zu vermeiden,
werden die Volksgenossen nachdrücklich
darauf aufmerksam gemacht, daß die An-
tragsscheine wirklich ordnungsmäßig von
ihnen ausgefllllt sein müssen und vor allen
Dingen muß die zutreffende Bahnstation
mit ihrer vollen Bezeichnungauf dem Schein

Elfernfaesuchsfahrten
angegeben sein, weil sonst Schwierigkeiten
beim Kauf der Fahrkarte, entstehen können,.
Die Deutsche Reichsbahn ist auf keinen Fall
in der Lage, am Fahrkartenschalter Festst
stellungen zu treffen, welche Bahnstation
wohl in Frage kommenkann.

Irgendwelche Auskünfte in dieser Ange¬
legenheit. erteilen innerhalb des Kreises
Bremen der NSDAP , nur die Ortsgrup¬
pen  d e r 'N S V,, In der DienststelleMetzer
Straße 30 kann eine,Beratung ,in dieser An¬
gelegenheit auf. keinen Fall erfolgen, und
Besuche' oder fernmündliche Anfragen sind
deshalb zwecklos. >

Anmerkung für die NSV--Ortsgruppen im
Kreis Bremen: Die Antragscheinesind durch
die Ortsgruppen entweder am 15, Dezeinber
ab 17 Uhr oder am 16, Dezember sofort
morgens früh aus den Verteile-rfächern beim
Kreisamt der NSV , zu entnehmen.

Die Kreisamtsleitung Bremen-Lesum der
NSV. bittet mitzuteilen, daß für den Be¬
reich des Kreises Bremen-Lesum-der NS¬
DAP, diese Antragscheine von den Volksge¬
nossennur im Kreisamt der NSV, in Bre¬
men-Vegesack, Kirchenstr, 3, abqefordert wer¬
den können, wo auch die Abstempelung er¬
folgt.

Hitler-Jungen
auf historischen Schlachtfeldern

■ Mit Freude und Begeisterung waren die
Offiziers-Bewerber der Hitler-Jugend der
Gebiete Nordsee  und Osthannover bei der
Sache, als an sie die Einladung des OKH, zu
einer Belgien-Frankreich-Fahrt erging. Unter
Führung bewährter Offiziere und Unteroffi¬
ziere wurde,die große Fährt angetreten. Nach¬
dem am frühen Morgen Maastricht passiert
war, hieß es bald : aussteigen, denn Lüttich,
die große Festung, war erreicht. Sehr anschau¬
lich lind .das größte Interesse ^der Jungen
wachrufenb, gestaltete sich die Besichtigung des
Forts Eben Emael, des Bvllwerks der
Festung Lüttich, Mit Begeisterung und inne¬
rer Anteilnahme folgten die Jungen den Er¬
läuterungen , der Offiziere. Tief beeindruckt
wurde die Rückfahrt nach Lüttich angetreten,
von wo aus die Reise weiter ging nach Brüs¬
sel und Paris , Mit offenen Augen und
wachen Sinnen nahmen die. Jungen die Ge¬
legenheit wahr,.Land und Leute kennenzuler-
ne'n. Die weitere Besichtigungvon Stätten

entscheidenderKampfhandlungen des .ersten
und des jetzigenWeltkrieges ließ den Hitler-
Jungen bewußt werden, wie stark und un¬
überwindlich unsere Waffen sind, die heute
Europa beschützen.

Dieser ständige Wechselzwischen kulturel¬
len und landwirtschaftlichenSchönheiten der
bereisten Westgebiete und die tiefe Einsicht
in die kriegerischenSpuren der das Schicksal
Deutschlands und Europas enlscheidenNc-n
Auseinandersetzungen̂ gab den Jungen ' eilt
anschaulichesund realistisch gesehenes Bild
der Dinge, wie sie sich dort bis zum heutigen
Tage entwickelten. Daß die Jungen ihrer¬
seits sehr eindrucksvoll das Bild des wer¬
denden, neuen Europa demonstrierten, beitä¬
tigte unaufgefordert die französische und bel¬
gische Bevölkerung,' der das Auftreten der
Hitler-Jugend höchste Achtung abnötigte. So
festigte diese Reise die sichere und klare wel>-
anschaulicheHaltung der Jungen durch das
Gesehene noch' mehr. .

Freude und Stolz erfüllten, sie, als sie sich
von den Nachwuchsoffizierenund den beglei¬
tenden Feldwebeln und Unteroffizieren,' die
sie in kameradschaftlicher Weise betreut

hatten, verabschiedeten. Auch diese Jungen
werden einmal ihren Mann stehen und
kämpfen wie jene, deren Heldentaten ihnen
auf ihrer Fahrt durch die besetzten West¬
gebiete in ihrer ganzen Größe' bewußt
wurden. ,Krilr Lindenberg

Nochmals: Die Inventarverzeichnisse
In Ergänzung einer, kürzlichen Verlaut¬

barung wird darauf hingewiesen, daß die In¬
ventarverzeichnisse„M ein E i g e n t u m"
und „Mt einHabundEut"  gleichermaßen
zugebassensind. Sie haben folgenden Ge¬
brauchswert: „Akein Hab und Grit" erscheint
weiterhin in Bogenform, kann also leicht mit
der Schreibmaschine vervielfältigt werden.
Die Heftform von „Mein Eigentum" eignet,
sich sehr gut für handschriftlicheEintragun¬
gen besonders auch bei ausführlicheren' Ver¬
zeichnissen, Beide Vordrucke erscheinen im
Bering W, R»'mer Nacht, Ernst Kuhn, Ber¬
lin 61, Belle-Alliance-Str . 94.

Radio bei krtieaeralarm auf den J-ußboden
stellen. Doo OtniidsuiikemvioimSgerät ist bekannt¬
lich ein komoli .iiertes Gebilde . Besonders -die
Röliren liaben ' chnell einen -Knacks ivea. Trov-
deni denken nur die weniaiten daran , ilire Ge¬
räte bei glieneralarm ' entwrechend m fckn'itzen.
In svtckiem g-alle stellt man den Apparat  zweck-
niänia ans den klachen Boden , damit er bei Er-
schiitternnaen nicht von seiner erbökiten « teile
an '' den g -nßlwden fnllcit kann . Es empfiehlt
sich anch, das Gerät mit einer Wolldecke »n nm-
it' irfclit , damit bei schwerem Beschuh der Lnit - ,
druck nicht die iilöhre » in Mitleidenschaft zieht.
An diesem Znsainmenüana sei darauf hingeivie-
sen, dah man den Avvarat zweckmänia mit einer
Hülle versieht , wenn er nicht in Betrieb ist, in»
s». das Eindringen des Standes in verhindern.
Diese Schutzhülle muh jedoch unbedingt entfernt
werden , wenn der Avvarat eingeschaltet - isti da
sonst die durch die Röhren hervorgernfene Hitze
-nicht abtiehen kann , was sich unbedingt schädlich
answirken muh.

Lus der neuen Wochenschau
Ein , dvkimientarisches Bild von der einzigarti¬

gen Kameradschaft lind dem ' nndeugsamen Sie¬
geswillen der Berliner Bevölkerung geben uns
diesmal die Ausnahmen in der neuen Tentschen
Woi'henschan ans der , R,e i chs h a n p' t st a d I
die während und wenige ' Stunden nach einem
schweren britischen Terrvrangriss geinacht worden
sind. Tann werfen wir einen Bliek in eine Sitzung
zu der der Reichsverteidignngskommisiar und
i'lauleiter . Pieichsminister Tr , Goebbels,  seine
engsten Mitakbeiter znsammengernsen hat . »in
ihnen Anweisungen inr die seit langein sorgfältig'
vorbereiteten Maßnahnieii zu geben. Es gilt , die
volle Einsatzbereitschaft der Reichshanptstadt mög¬
lichst schnell wieder herznstellen , Tr .' Goebbeis
überzeugt sich in de» Schadensgebieten von dem
Stand der Hilssmaßnahnien , Alle packen mit an

ganz Berlin hat sich zu einer noch êngeren Dolks-
gemeinschast zniammengeschlossen; in wie die Be¬
völkerung der Nord- und westdeutschen Unstkriege-
aebiete laßen sich auch die Volksgenossen in der
Neichtzhauptsladt durch den Terror der Uiiit-
gangster . nicht erschüttern ! Tas Heben in Bert ' »
geht weiter,

Tie , einleitenden Anfnahmen ' berichten von
einein Besuch des R 'e i chs m a r s cha 1 l s bei den
Kumpels im westdeutschen Kohlenrevier und den
Reichsführer fj  Heinrich H iNI INler  sieht man
bei der Besichtigung einer inuselmanischeii sirei-
Willigen-Tivision der Wassen-ll„ seiner Ausschnitte
ans den Weihnachtsvorbereitungen unserer Webr-
niacht. Neben weiteren sesielnden Frvntberichten
gibt lins somit aiich diese Wochenschau wieder e>n
.nmsasieiides Bild vvii den Fronten des deiittchen
Freiheitskampies und vom Leben und Schassen
der Heimat für den Tieg . Gmstav Sanft

Geflügelschau in Gröpelingen
Am 4. und 5. Dezeinber hielt der Geflügelzucht-

verein Bremen -Gröpelingen seine Ausstekliing,
welche mit einer Lehrschau verbunden war , im
Morgenlandheim ab. Es war sehr gutes stucht-
material vertreten , Preisrichter war Wilhelm
Werner,  Burgdan,, »! Folgende ' Züchter erhiel¬
ten Ehren - >ind stnschlangspreise : Rhodelän-
d e r ;. Arthur Wieler , Hrm , Kühler , Heinrich
Btaschineher, Ang Johanuesen , Leghorn:  Ar-
thnr Wieler , Jvh , Henke, Ang , Hvrstmann und
'Paul Kinzel,. Italiener:  Hans tesselmann,
Hubert Hvncamp , Italiener goldi,:  Hu¬
bert Honcamp , T , Behrens , W Ua n d o t t e
s ch war z': A Horstmann . Barnevelder:
D, 'Arsmansi , R e i chs h ü h n e r , Albert Eng-
ler , Zwerg - Rh odeländer:  Fritz Mehlgar-
ten , Albert Eugler 3 WCrg - Barnevelder:
D, Arsniann T e n t s che T cha » t a n b e n : Ju-
lins Kaptein , Beruh . Sprathoss und Hilbert Hon-
c'anip , L n chs t a » b e n : B Sprathoss , Engl,
K r o ß - K r ö p s e r : Beruh , Aieyer , Engl.

w e r g - K r ö p s e r : B , Arsmaun . Steiger-
Kröpfer:  Paul Kinzel.

Übungsschießen der Flak-Artillerie
Donnerstag, ' -16 Dezember , von 12.30 bis 14

Uhr , findet in dem durch folgend« Punkte be¬
grenzten Raume : Seehausen — Hasenbüren — Al¬
tenesch — Schönemoor — Dwoberg — Hasbergen
— Seehansen , sowie von 14 bis 15,30 Nhr in dem
diirch solgende Punkte begrenzten Ranine : Ver¬
längerte Hemmstraße — Wnmmensiede — Ritter-
l)ii tw — Dslerhvlz-Scharmbeck — Dldenbüttel —
Hambergen — Lübberstedt — Wallhösen — Ste¬
den :— Breddvrs — Tarmstedt — Wilstedt —
Schmalenbeck Heidberg — Borgseld — Ver¬
längerte Hemmstraße (gleichzeitig ans mehreren
Flakstellungenl ein Uebungsschießen der Flak-
artillerie statt.

Wehrwirtschastsführer Theodor Klatte , Huchting,
vollendet heute das 50 Lebensjahr , Die Verdienste,
die sich Theodor Klatte besonders im Verlause der
Kriegssahre erworben hat : habe ihre sichtbare An¬
erkennung dadurch gesniiden , daß er im Jahre
1041 zum Wehrwirtschastsiührer und im Jahr«
1042 - znm Sonderansschnßleiter bernsen wurde.
Seinem Betrieb wurde am 1, Mat 1941 zum er¬
sten Vlale das tSandiplom verliehen.

Den 80. Geburtstag begeht heute Frau Anna
S t e i n b e ck verw . Köbbert geb Linz , Gustav-
Adols-Straße 22, Sie , ist Trägerin des goldenen
Miitterehrenkreuzes.

Unter demlioheifsadier
NSDAP.

Ortsgruppe Hastedt. Wellenleiter noch heute
Briefkästen leeren » nd darin befindliche Einladun¬
gen beschleunigt verteilen,

NS.-Frauenschast
Ortsgruppe Ostertor , Unsere Feierstunde findet

heut« um 16 Uhr , Stein . Kreuz 0 I statt.
Die Abteilung Volkswirtschast/Hanswirtschast im

Deutschen Frauentverk zeigt ans vielfachen Wunsch
anch noch am 16„ 17, und .18 Dezember pünktlich

,15 Uhr in der Lehrküche des Deutschen Frauen¬
werkes, Schüsielkorb/Eingnng MnienmSstraße, , 2.
Tür , den U ui gang  m i t H e f e snim Backen.

Ortsgruppen Huse und Findorss . Sonntag , 10,
12„ um 15 Uhr, vorweihnachtliche Feierstunde im
Llohblieim, Tasse und Gebäck mitbringen,

Jngendgruppen Schwachhausen , Hans Rickmers
und Pagentorn . Ausstellung von selbstgebasteltezn
Spielzeug im Schausenster der, Ortsgruppe Hans
Rickmers im Hause Schwachhauser Heerstraße 203,

Juaendgruppe Johann Gosiel. Sonntag , 10, 12,,
morgens 10 Uhr , Vvrweihnachtsseier im Heim.

Kriegswinterhilfswerk
. Ortsführnng Horn . Ausgabe der Wertscheine
für Dezember am 15, 12, nachmittags in der Hor¬
ner Schule,

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschast Westen -Ntbremen , Mitglieder,

welche ihre Wobunng gewechselt haben , werden
gebeten , ihre neue Ankchriit in der , Tvre 'chstulide
am Mittwoch , 15, Dezember , Hansastr , 10-12,
um 18 Uhr aufsugeben.

0 -18 7k»isk>«-m8st «- Rezept
Pannfisch mit Kohlsalat . In der Schale gegarte

KartoHeln werden gepesit in scheiben geschnit¬
ten . Beliebiger Fisch wird nach dem Vvrberei-
ten gewiirselk mit Salz und Säure behandelt.
Man gibt Fett nach Belieben in eine Brat¬
pfanne , gibt nach dem Heißwerden eine Schicht
Kartosfeln hinein , darüber gibt man die Fisch-
'wüi'fel mit dem Säst und deckt mit einer Kur-
tofselichicht ab Alan gibt etwas Zwiebel daran,
streut wenig .Salz darüber und' deckt die Pianne
zu Nlan muß da? Gericht au ! kleiner Hitze vor¬
sichtig braten lassen. Nach einer Weile sticht
man die Karlvsseln um und brät weiter bis der
Fisch gar ist.

er war nicht unglücklich, daß sie eine
-e Abfuhr erlitt , und er sagte, obwohl er
it keineswegs seine Meinung ausdrückte:
>nn du einen Tagelöhner wolltest, ich
de nicht nein sagen, wenn es ein ordenl-
r und anständiger Mann wäre,"
ältest du das srüher gesagt; dachte Ein.a,
nun fühlte sie es doch näher an ihr Herz
gen und sie sprach leiser: „Mit Manik
: ich nichts zu schaffen, leider nicht er
nir so gleichgültig wie" — Tante Fissi.
e sie beinahe gejagt, denn sein Verrat
inn ihr das Herz zu kalten —, „wie der
rling auf dem Dach", schloß sie. -
2ann gibt es also nichts mehr zu bere-
', sagte Tromsees. .
teitt“, sagte Kina, und sie gim«, ohne um
zu schauen, stumm, mit einem Herzen, da?
c und tot wie Eis war.' Tante Fiffi und
msees blieben allein zurück. .
vu glaubst wirklich, daß es in diesem
[ft nichts mehr zu sagen gibt?
r zuckte die Achseln. . . . . ,
lnd du bist mir nicht dnnkbar, daß ich
lieden habe, ihre" Schande zu' enthüllen,
ich sie leibhaftig von seinem Haus habe
iifkommen ieljen?"_ . ,
r jtarrle auf den Xtftf) und 8ad nicht Au
nnen. was er dachte, rr-ng,,. r
5der ist es dein Ernst, daß deine Tochter
einen Tagelöhner ins Haus bringen darf,
r winkte ab. „Das würde ich
en können" sagte er. ^
3 auch ni (f)t wichtig . Wichtig .sind ganz
ere Dinge," . , ...
erne hätte er seinen Triumph langer aus¬
stet, denn er gönnte ihr, daß Gina, wie
einte, ihr heimqeleuchtethabe: Gina und

nsk- nur der Teufel konnte sich dergle,-
ausdenken, aber im Auiienblick. leider,
sein Kopf von anderen Dingen schwer,

var da manches, das er nicht gut allein

sä
S i ^ apVê tn/aÄft £räu:eS 6etü n̂I

und begann kleine Zahlen zu kritzeln, bis sie
endlich, nachdem sie eine Zeitlang höhnisch zu¬
geschaut hatte, ihm das Papier vom Tisch
nahm.

„Zeig mal, her ! Was gibt es. wieder zu
rechnen?"

Nachdem sie lange hin und her überlegt
hatten, ergab es sich, daß sie abermals gemein¬
sam in die Stadt fahren mußten.

27
Die Welt draußen begrünte sich, selbst das

Moor, die weiten, eintönigen Flächen, schmück¬
ten sich mit Moosen und weißen Tupfen des
Wollgrases: milde, in einer Wolke von Glück
kam der Frühling über das Land. Nur Gina
spürte ihn nicht.

Sie fühlte sich matt und elend und grenzen^
los allein. Da sie Mansk nicht sehen wollte,
ließ sie die Arbeit im Hof liegen und blieb
lange in ihrem Zimmer, oder sie ging müßig
umher, ratlos , was sie .über Tag ansangen
solle. Mitunter sattelte sie ihre Stute unv
ritt , wie sie es früher getan hatje, stunden¬
weit über das Oedland, aber sie tarn  freudlos
und ohne daß der Wind ihre Wangen gerö¬
tet hatte, heim und blieb wieder für Stunden
unsichtbar.

„Siehst du?" sagte Tante Fiffi , „was ich
gesagt habe! Es war eine Laune von ihr. daß
sie den Hof bewirtschaften wollte, eine rich¬
tige Marotte ., Gut, daß du weiter kein Geld
hineingesteckt hast."

Wenn Gina den Hofweg entlang ging, ge¬
schah es, daß Manik ihr in den Weg trat . Er
mußte jetzf wie früher für alle Arbeit allein
aujkommen. er tat es -- niemand hätte es
anders erwarket — willig, dumpf, aber auch
er schien in diesen Tagen auf unbestimmbare
Art verändert zu sein. Offenbar war es ein
schwerer Schritt sur ihn. aber, er trat gestern
und heute vor Gina hin und stellte eine
Frage ; wann er mit dem ersten Grasschnitt
beginnen solle, zum Beispial ,

Sie gab ihm eine kurze Antwort : „Mir
gleich", oder jo ähnlich, und sie sah ihn nicht

an, während sie sprach. Dann saß sie,bereits
im Sattel und ritt — wohin? Nach Oma
Jette!

Warum sollte'sie die 'Alte, die Zukünftiges
vorausschauenkonnte, nicht einmal besuchen?
Sie hatte in. diesen Tagest geglaubt, für im¬
mer auf und davon̂ ehen- zu müssen. Sie
träumte -davon, wie sie einen Ueberseedamp-
fer bestieg— aber eigen Entschlußaufzubrin¬
gen, dazu war sie zu schwach. Dunkel hatte sie
wohl das (siefühl, daß etwas von auße.n kom¬
men und sie aus dieser' gräßlichenklnentjchlos-
senheit befreien solle. Ihr Leben würde ja
weitcrgehen, aber wie? Einmal würde gewiß
eine Wendung kommen, aber durch wen? Be¬
saß Oma Jette nicht die Gabe, in die Zukunft
zu schauen? Also ritt sie ins Moor, bis zu der
Stelle, wo blauer Rauch aus der Dielentür
quirlte und über den Weidenbllschenabstrich;
sie sprang ab und trat ' zu. Oma Jette ins
Haus.

„Ich sehe einen Mann den Hügel herab¬
gehen. Er trägt in der Hand einen Koffer,
ugv auf der Straße hält ein Benzinwagen, da
steigt er hinein und fährt davon. Ein großes
Schiff liegt am Hafen, viele Menschenlaufen
hin und her, und Unter diesen Menschenist
der Mann verschwunden."

So hatte die Alte gesprochen. Gina aber
dachte: es ist, wie sie sagt: er wird aus¬
wandern, und er verdient es nicht anders,
nachdem er io' niedrig an mir gehandelt hat.

„Einen Pflüger sehe ich über den Hügel
wgndern, und er hat nicht, das Gesicht von
Tromsees."

„Du sagtest es schon. Er hat eine Narbe aus
der Stirn ?"

„Ein dunkelrotcr Riß läuft über seine
Stirn , das ist wahr."

Er kann nicht beides tun : auswandern und
den Sandhllael bebauen, aber gut, laß weiter
hören, was sie zu ingen weiß.

„Ich sehe, ein Haus brennt. Eine Hütte
geht auf in Flammen. Die Leute müssen hart

Hie Menschen sollten nach der Treue be¬
urteilt werden , mit der sie an dem ihnen
ungeteilten Stoffe das selbst werden , was
sie werden können.

Laga rde

arbeiten, daß das Feuer nicht überspringt,
denn andere Häuser stützen nahebei."

Das glaub ich, daß er sein Haus anzündet,
ehe er sich davonmacht; es paßt zu ihm. „Ich
danke dir", sagte sie, und sie wollte der Alten
etwas in die Hand drücken, ein paar Geld¬
stücke, die sie in ihrer Tasche fand, da aber ge-
jchah das gleiche wie bei ihrem-ersten Besuch:
Oma Jett » hob die Arme über den Kopf, als
klebe Sünde an den Münzen nein, Gott solle
sie bewahren, daß sie einen Pfennig nur an»
nehme! Aber schon brach aus allen Ecken mit
einem Geschrei, das an Paviane erinnerte,
gelbe, vogelklauenartige Hände streckten sich
vor, und der Chor der alten Weiber rief:
„Geld! Wir sind arm."

Wieder trat Mansk ihr in den Weg. Hatte
er nicht immer nur  an -sich gedacht, an  sein
bißchenHab und Gut, das gefährdet schien?
Nein, es war doch, als beschwere ihn, daß er
sie von sich gestoßenhatte, als könne er nicht
anfehen. daß sie tatenlos , nicht fähig zu rech¬
tem Leben, umherging: er kam und fragte,
ob siê mit ihm gehen wolle; sie könne ihm
die Pfühle halten, denn er müsse eine Weide
neû einzäunen.

„Ich brauche dich dazu", sagte er.
Sie störte die Bitte wostt, die sich hinter

diesen Worten verbarg, aber sie blieb stolz
und kalt; sie warf den Kops zurück und sagte:
„Wir beide haben nichts miteinander zu
schaffen."

Eines Tages beugte sic ihren Kopf über
-einen Briefblock. Sie statte sich erinnert , daß
Inge in ihrem Kurort eist großes Leben
führte: glänzende Pilder von Hotelterrassen,
Gärten, rauschenden Festen stiegen vor ihr
auf.,

(Fortsetzung folgt)

i



Niederdeutsche Rundschau
Pflege der Landmaschinen

3nt Rahmen der landwirtschaftlichenEr¬
zeugungsarbeit spielt der Einsatzvon Ma¬
schinen und maschineller Anlagen im Kriege
em ganz besondere Rolle. Die Maschine er¬
spart Arbeitskräfteund ermöglicht die Mo¬
bilisierung von Erzeugungskräftcnauch noch
dort, wo dem personellen Krästceinsatz Gren¬
zen gesetzt sind. Aus dieser Tatsache heraus
ist es notwendig, der Maschinenpflegebe¬
sondereAufmerksamkeit zuzuwendcn, zumal
auch die Ersatzbeschaffung und Reparatur
jetzt im Kriege nicht unerheblicherschwert
ist. Die jetzt kommenden Wintermonatebie¬
ten ganz besondereGelegenheit, den Ma¬
schinenpark des Betriebes in Ordnung zu
bringen, die Maschinen zu reinigen, zu über¬
holen und notwendige Reparaturen recht¬
zeitig in Auftrag zu geben. Diese Maß¬
nahmen müssen bis zum Wiederbeginnder
Außenarbeitenim Frühjahr restlos durch¬
geführtsein, damit die Maschinen dann wie¬
der voll gebrauchsfähig zur Verfügung
stehen. Die rechtzeitige Instandsetzung der in
Frage kommendenMaschinen und Geräte
ist auch deshalbanzuraten, weil im kommen¬
den Frühjahr sich die Aufträge erfahrungs¬
gemäß so häufen, daß manche Arbeit über¬
haupt nicht mehr ausgesllhrt werden kann.
Die unserer Landwirtschaftzur Verfügung
stehenden Maschinen stellen ein außergewöhn¬
lich hohes Erzeugungskapitaldar. Beson¬
ders in den letzten Varkriegsjahrenwurden
neue Maschinen in bedeutendemUmfange
in der Landwirtschafteingesetztund selbst
in den zurückliegenden Kriegsjahren waren
die Neulieferungender einschlägigenIndu¬
strie noch recht beachtlich. Beispielsweise
wurden im Jahre 19-12 der deutschen Land¬
wirtschaftnoch so viele Kartoffelroderge¬
liefert, daß bei durchschnittlich zehnstündigem
Einsatz 50 ■Millionen Arbeitsstunden ge¬
spart werden konnten. Von großer Bedeu¬
tung für die restloseAusnutzungder Ma¬
schinenkraft ist daher, die Maschinenin der
nunmehr kommenden stillen Zeit in Ordnung
bringen zu lassen, damit später, wenn sie
gebraucht werden, kein Leerlauf entsteht.

Verden. Wieder Rennen in der
Reiterstadt?  Zur Zeit schweben Ver¬
handlungen, um im Sommer 1941 in der
Reiterstädt Verden wieder Renntage abzu¬
halten. Die in Frage kommenden Stellen in
der Reichshauptstadt stehen dem Plan wohl¬
wollend gegenüber. Es soll sich in der Haupt¬
sache um Halbblut-Rennen handeln, die der
Platz Verden ja auch mit Rücksicht auf die
heimische Pferdezucht pflogenwill. Aber auch
Vollblut-Rennen sind für die Halbblutbahn
in Verden vorgesehen. Die Reiterstadt Verden
wird das erneut bei dieser Gelegenheitvom
Reichsverbandfür Zucht und Prüfung des
deutschen.Warmblutpferdesin sie gesetzte Ver¬
trauen zu rechtfertigen wißen. Die-Earantie
für das Gelingen bietet allein schon der statt¬
liche Mitgliederkreisdes RennveroinsVerden.

Stade. Gute Hasenjagd.  Aus Orten
am KehdingerMoor wird gemeldet, daß die
herbstliche Jagd auf Hosen und Fasanen im
allgemeinenbefriedigendeErgebnisseliefert,
dagegen die Hühnerjagd in diesem Jahre
durchweg weniger lohnend ist.

Münster. Vunkerbewohner.  In der
Nähe eines Gehöftes in Westönnestieß bei
der Durchsuchung der Umgebung ein Land-
wachtmann auf.einen Bunker, und als er sich
die Anlage näher besah, wurde er gewahr,
daß sie von sechs Männernbewohntwar. Es
handeltesich um Ausländer, die sich schon seit

Tagen von ihrer Arbeitsstätteferngehalten
halten. Sie ernährten sich von Kartosieln.
Rüben und Kohl, die sie in der Nachbar¬
schaft gestohlen hatten.

Gronau. Tödlicher Unfall.  Der 48
Jahre alte Motorcnwärter Sch. war im
Schalterraum eines hiesigenBetriebes mit
Reinigungsarbciten an den elektrischen An¬
lagen beschäftigt. Dabei kam er mit dem

Je früher ein Brand entdeckt wird
um so kleinerist er, um so größeraber
ist die Aussicht, mit den vorhandenen
Wasscrmengen anszurcichen. Darum kann
die Ucberwachungdes Hauses während
eines Angriffs gar nicht sorgfältiggenug
sein. Liegen Brandbomben auf der
Straße, dann ist es höchste Zeit, nachzu¬
schauen, wo es im Haus brennt. Aber
auch ohne solche Anzeichensind regcl-
mäßigeKontrollgängein kurzen Abstän¬
den unerläßlich. Auf diese Weise werden
Brandkatastrophen, die das Schlimmste
sind bei Luftangriffen, mit Sicherheit

verhindert.

Handfegereinem unter Starkstrom stehenden
Metallteil zu nahe und erlitt so schwere Vcr-'
letzungen, daß er auf der Stelle den Tod fand.

Derental. Rind hängte sich auf.  In
einem hiesigen Kuhstall hatten sich zwei
Rinder derart in den Ketten, mit denen sie
an der Stallkrippe angebundenwaren ver¬
wickelt, daß eines der Tiere sich dabei auf-
hängte und von der Kette erdrosselt wurde.

Rund um die Welt
Ein Rucksack- zwei Monate Gefängnis
Spinnstoffsammlungenmüßten vor Langfin¬

gern besonders geschützt werden. Die Gerichte
sind daher bei der Urteilsfällung gegen Ver¬
stöße dieser Art besondershart. Das mußte
jetzt ein Mann spüren, der in Itzehoe in
Schleswig-Holstein aus einer Spinnstoff¬
sammlung einen Rucksackmitgenommenhalte,
ati dessen Stelle er zwei schlechte Rucksäcke
aus seinem Besitz hinlegte. Obwohl es sich
um einen älteren, bisher unbescholtene»
Mann handelte, der einen guten Leumund
besaß, verurteilte ihn das Gerichtzu zwei
Monaten Gefängnis.

Diesmal ist das Kalb ein Fohlen. Eine
Mißgeburt mit zwei Köpfenund sieben Bei¬
nen brachte im Kreis Stendal die Stute
eines Bauern zur Welt. Das Fohlen hatte
zwei Köpfe und sieben Beine, vier Vorder-
und drei Hinterbeine. Der zweite Kopf war
mit einem kurzen Hals mit dem Rumpfe
verwachsen. Durch die Frühgeburtdes Foh¬
lens wurde das Leben der Stute erhalten.

Die Söhne zu Wilderernerzogen. Ein Fa¬
milienvater aus Emsdetten, der als Wild¬
dieb galt, konnte nie auf frischer Tat ertapptwerden, bis eines Tages eine. Haussuchung
Einmachvorrätevon drei Rehen, vier Hasen,
Kaninchen, Fasanen usw. ans Tageslicht
brachte. In unwaidntännischer Art hatte der
Wilddiebdie Piere getötet und zu den Pirich-
gängen auch seine beiden Söhne von 12 und
14 Jahren hinzugezogen. Das Gericht ver-

Eme Vauernksnziei/ vo„cudwig
Als in einer sagenhaften Vergangenheit

den OekonomcnHiergeist von Machtlfing
st>as Vertrauen seiner Mitbürger aus den
Bürgermeisterschild gehoben hatte, zögerte
dieser keinen Augenblickeiner hohen Be¬
hörde gegenüber einzugestehen, daß er kein
Studierter, nicht sei und infolgedessen mit der
Feder nicht recht umgehenkönne. Nichtdesto-
wcniger blieb eine hohe Behörde auf ihrenMann bestehen, obwohl der Bürgermeister
von Machtlfingauch die Eemeindekanzleizu
führen hatte. Im Dorf gab es eben keinen
Federfuchser von Beruf und eigens der Ge¬
meindeschreiberei wegen einen hinsetzen— der
hätte elendiglichzugrundegehen mögen.

Also: der Herr BürgermeisterHiergeist
saß in der Eemeindekanzleiund regierte. Es
lebte nun derzeit in Machtlfing entgegen
Hiergeist'schem Ordnungssinn ein wildes
Ehepaar. Also schrieb er in der, Angelegen¬
heit an ein hohes Bezirksamt: „In meiner
Gemeindeleben zwei Personenbeiderlei'Ge¬
schlechts, die führen zusammenein Luder¬
leben, wie es nur noch in-der Ehe üblich ist."

An die Gemeindctafelschluger folgende
Bekanntmachung: „Wer die Maul- und
Klauenseuchehat, darf' nicht mehr auf die
Weide und auch nicht mehr in anderen
Ställen betreten werden."

Das Vieh wur.de gezählt: „Gehorsamste
Schaf- und Schweinemeldung: Die hiesige
Gemeindebesteht nur mehr aus 198 Schwei¬
nen, wegen der vorigsjährigen Flccklfucht,
und aus 842 Schafen, unter denen ein räu¬
diger Hammelist — der BürgermeisterHier-
gcist."

Zu Beginn der Weidezeit stand an der
Eemeindetafel: „Bauern, .seid in der Weide¬
zeit vorsichtig! Das königlicheBezirksamt

urteilte den Wilddieb zu einem Jahr Ge¬
fängnis, die Ehefrauwegen Hehlereizu einer
Geldstrafe.

Wagen und Fahrer versanken. In Haeren
bei Aachen ereignete sich ein eigenartiger
llnfall . Ein Lastkraftwagen, der mit Rüben
hoch beladen war und in einem Bauern¬
hof abgeladen werden -sollte, verschwand
plötzlich' mitsamt dem Fahrer in der Erde.
Die Mauer des Grundstücks, die auf einer
früheren Grube stand, gab ebenfalls nach
und erschlug den Lenkerdes Fahrzeugs.

Blühender Rittersporn. In Agenau (Mo-
sclland) hatte ein Bauer seine Rittcrsporn-
staudcnvor einigen Wochenkurz über dem
Ev-dboden abgeschnitten. Die Laune der Na¬
tur ließ jedochdie Pflanzen wieder hoch¬
wachsen. Zur Zeit stehen die Stauden wie¬
der in voller Blüte.

Aale verstopfen die Turbinen. Beim
Nheinkraftwerk der schweizerischenStadt
Schaffhausenwurde in der'letzten Zeit eine
Minderung der, Leistungder Turbinen fest¬
gestellt. Die Untersuchung der Turbinen er¬
gab- daß ihre Wasserfänger mit eingeklemm¬
ten Aalen angefüllt waren. Die Fische waren
derart in. die Schaufeln gepreßt, daß sie
herausgesägt werden mußten. Es soll nun
versucht werden, diese auf der Wanderung
zum Laichgeschäft im Meer befindlichen Aale
vor den Turbinen in Reusen abzufangen.

Ein Kind im Bärenzwinger. Ein zehn¬
jähriger Junge, der im Zoo in Halle ohne
Aufsichtwar und das Vorgittsr eines Bä¬
renzwingers überstieg, wurde von einem
Kragenbär gefaßt und in den Zwinger ge¬
zogen. Mit starken Verletzungenmußte der
Junge in die Klinik geschafftwerden.

hält sich besondersan das Ueberfresien. Die
Notschlachtung des OekonomieratsSchmauß
ist dafür ein abschreckendes Beispiel."

Aber nicht nur mit hohen und höchsten
Behördensetzte sich unser Hiergeistschreiben-
derweiieauseinander: in einem kleinen Nest,
wie Machtlfing, wo jeder, der irgend ein
Schriewie-Cchreiwie aufzusetzen hat, in die
Eemeindekanzleikommt, als des einzigen
Ortes, wo überhaupt geschriebenwird, in
einem solchen Resst mußte der Bürgermeisterauch in die Privatnöte seiner Untertanen
schreibend eingreifen.

Der Hosbauerhatte seine Schweine an
einen auswärtigen Händler verkauft, dem
er nun eine diesbezüglicheMitteilung zu-
kommen lassen wollte. Unser Hiergeist schrieb:

„Die Schwein sind morgen um neun Uhr
auf dem Bahnhof, weshalb ich auch Dich zu
der Zeit bestimmt erwarte. Wenast noch
einen Ochsen brauchst, denkst an mich."

Strahlend erschien der Häusler Schiegl in
der Kanzlei. Er hatte sich kürzlich verheiratet
und seine Auserwählte hatte eine Kuh mit¬
gekriegt, 'ein Umstand, der den bisher vieh¬
losen Häusler zwang, einen Stall zu bauen.
Er ließ seinen Schwagerdurch die Hiergeiit-
sche Feder zu dem Stallbau zitieren, was sich
folgendermaßeneinleitete:

„Indem ich mich mit Deiner Schwester
verheiratet habe, bin ich zu einer Kuh ge¬
kommen, und die braucht einen Stall ."

Auch die alte Reiglin fand ihren Weg in
die Kemeindekanzlei. Sie konnte den ends-
langcn Weg zum Doktorhinaus nicht mehr
erkraftcn. Es war keine leichte Arbeit, das
,Eesurmder Reiglin schriftlich niedcrzulegen.
Aber schließlich'glückte ihm auch das:
' „LiebwerterHerr Doktor! Indem ich nicht

mehr mündlichbei Ihnen erscheinenkann,
muß ich Ihnen mein Befinden schriftlich hin¬
ausschicken. Ich bin in den letzten Tagen
wieder ganz gallig und in der Nacht hört
die Phantasie nicht aus. Dafür muß es doch
etwas geben. Schicken Sie mir es. Und wenn
ich überhauptnicht mehr gelundwerde, dann
kommen Sie selber herein."

Auch für den Oekonomen Dimpfl den älte¬
ren, .Mußte sich unser Hiergeist einmal in
ähnlicherWeise verwenden.

„LieberHerr Doktor! Ich muß Ihnen die
Post' hinaustun, daß die Medizin in dem
grünen Elasl- ganz ergebnislos verlaufen
ist und der geziemende Schmerz auf der
linken Seite immer noch leider wird. Es
zieht mich oft ganz zusammen und die Schnü¬
rer Nadl meint, daß ich doch das Herzgjpier
habe, weil es der BramsingerNazl auch ge¬
habt hat. Alles tut mir weh, daß ich keinen
festen Teil mehr habe. Der Wehtumhängt
immer in der großen Zeh an, fährt dann
ins Kreuz heraufund durch die Achselhöhlen
ins Schulterblatt hinein und so weiter.
Wenn das alles nichts hilft, probier ich es
wieder mit dem Bier."
i Der Gobibauer wollte sich in die Feuer¬

versicherung aufnehmcnlassen. Vor Abschluß
der Versicherungaber waren noch einige
Fragen zu beantworten. Das geschah folgen¬
dermaßen:

,jDer Bauer Alois Solleder ist auf der
vorderenSeite ganz von Stein, hinten-von
Holz. Seine Nachbarn sind mit Schiefer und
Blech, er selbst noch mit Stroh gedeckt. Weil
er aber ganz am Ende vom Dorf steht und
auch bares Geld besitzt, brennt es nicht so
leicht bei ihm."

Als Bürgermeister war unser- Hiergeist
auch öbersteOrtspolizei. Da wurde einmal
ein recht verdächtigaussehenderHandwerks¬
bursche aufgegriffenund Hiergeist mußte nun

ein Formular aussüllcn, das Namen, Aller
Geburtsort enthielt. Darunier stand: „Be¬
sondere Bemerkungen". In diese Rubrik hin¬ein schrieb Hicrgeist:

„Die Feder sträubt sich, die besonderen Be¬
merkungen, die der Lump gemacht hat, aufdem Papier niederzuschreiben."

Vom Bezirksamt war ein Schrieb g».
kommen, betreff Friedhofordnung. Darüber
stand an der Eemeindetafel: „Es darf nie¬
mand beerdigt werden, welcher seinen amt¬
lich eingetretenenTod nicht beigebracht hat.
Bei Ausnahmen muß ich gefragt werden."

Die Gegend um Machtlfingwar reich an
Wäldern, in denen sich die gefährliche Non¬
nenraupe gezeigt hatte. Die Bürgermeister
wurden aufgefordert, sofort Meldung zu er¬
statten, falls die Nonne irgendwo auftreiensollte. Verpits am nächsten Tag lief bei d-r
Forstbehörde die'Hiergeistsche Erklärung ein:

„Meine Gemeinde ist fast ganz protestan¬
tisch und können sich die ältesten Leute nicht
erinnern, daß bei uns Nonnen aufgetreten
wären. Wenn ich aber eine Nonne sehe, mache
ich sofort Anzeige."

Kulbeiirstlel
a— a — äh — bach — chry — da

deich— dolf —. eh — ei — cn — flu —
gen — graf — heim — i — in — kli—
lein — len — N — lin — mi — na —ne
— ni — nie — pen, — pras — preis —
rs — re — ren — rew — vri — ro —
kching— ser — si — so — te — ti
us — wal — wand — za.
-Aus den Silben sind 17 Wörter zu bil¬

den. deren Ansangs- und Endbuchstaben, von
oben nach unten gelesen, einen Spruch er¬
geben; ch ^ ein Buchstabe. — Die Wör¬ter bedeutend

1. Küstenaussichisbeainier. 2. Männername,
3 Schlangenlinie, 4. Gewebe. 6. Vlüten-
und 'Fruchtstand, 6. grüner Halbedelstein,
7. Feldblume. 8. deutscher Vilduismaler. 9.
Fluß im Generalgouvernement. 10. versteck¬
ter Spott, 11. Edelsteinnachahmuug. 12.
Schustwafse, 13. Perserkönig, 11. Infektions¬
krankheit, 15. Wohnstätte, 16. Oper von
Wagner. 17. Farbstoff.

Lösung in morgiger Ausgabe

„Das ist ja wirklich allerhand , ,
da bietet ", ruft der Bahnvorsland,
„damit zum Fest sie reisen kann,
die Miese mir doch Kaffee an !"

„Durch Deine Reisewut ", spricht Liese,
„bringst Du Dich noch ins Killchen, Mi«

Familienanzeigen
Geburten

Eitert, Y 10. 12. 1943. In herzlicher,
dankbarer Freude geben wir die Ge¬burt unseres Stammhalters bekannt.
Adele Schulze, geb. Reineke, z. Z.
Ahlhom'Oldbg., . „Haus Lethe" ; Wm.
Heinz Schulze, z. Z. Berlin. .Huchting,
KirchbuchtingerHeerstr. 109.

Werner, Y 10 12: 1943. Die glückliche
Geburt eines gesunden Stammhalters
geben in dankbarer Freude bekannt:
Gertrud Blasius, geb. Brüns, z. Z.
Schwapstorf über Fürstenau, Kr. Ber¬
senbrück; Wilhelm Blasius, Bremen,
Richthofenstr. 74

Helena Karin, Y 12. 12. 1943. Die glück-1
liehe Geburt eines gesunden Sonn- 1
tagsmädels zeigen hocherfreut an: 3o- |
hanne Plehn, geb. Büschen, zur Zeit«
Frauenklinik, Privat Dr. Peine; Frledr.
Plehn

Jutta. Am 10. 12. 1943 wurde unser
1. Kind, ein Töchterchen, geboren. In
dankbarer Freude: Liselotte Tegtmefer,
geb. Kamberger, z. Z. Bad Essen, Haus
Rickmers; Heinz Tegtmeler, Obergetr.
der Luftwaffe, z. Z. im Osten. Bremen,
Lützowerstr. 95 I

Elke, Y 10. 12. 1943. In herzlicher
Freude geben wir die Geburt von
Heikos Schwesterchenbekannt. Frau
Liselotte Ahrens, ?eh. Altenhain,
Neu-St.-Jürgen..61. und. Jenny Ahrens,
Leutnant und Kompanieführer, zur Zeitim Osten

KHus Hinrich. Y 11. 12. 1943. Die Ge¬
burt eines gesunden Stammhalters zei¬
gen an: Maroa Meyer, geh. Seubert;
Hinrich Meyer, Bremen-Blumenthal,
Riidelskamp 14

Sigrun, Y 12. 12. 1943. Unsere Elke
hat ein Schwesterchen bekommen. In
dankbarer Freude: Liselotte Meinen,
gab. Möller; Franz Meinen, zur Zeit
Wehrmacht. Bremen-Vegesack; Linden¬
straße 51

VMker-Frltz-Carl. Uns wurde unsAr vier¬
tes Kind, ein Junge, geschenkt.
Dr. Fritz Hartehusen, z. Z. Oberltn. in
einem Flak-Regt., und Frau, Elfriede,
ofih. Einemann. WegenstedtKr. Gâ e-
legen (Magdeburg), 19. Nov. 1943. |Pfarrhaus

Verlobungen
Ais Verlobte grüßen: Ursula Harles,

Gefr. Alfred Rudolf. Bremen, 12. Dez.
1943, Im Arster Felde 85

Danksagungen
Für die uns anläßlich unserer Vermah¬

lung erwiesenen Aufmerksamkeitendanken wir herzlichst. Hans Danne und
Frau, geb; Bogumll

Für die erwiesenen Aufmerksamkeitenzur
Vermählungdanken herzlich: Lt. wolf-
qann Peutl und Frau, Maria, geborene
Hilrfebrand

p*r die Gliirkwünscheund Aufmerksam-
'eUen aMäß'^h unsrer Vermählung
danken wir allen recht herzlich. MA-
Maat Nikolaus Moris«e und Frau, Kea,
geb. Hoenmgnn, Bremen-Farge

Für die Glückwünsche«nd Aufmerksam¬
keiten zu u"«**rrr S*lherherbTPit dan-
ken wir hefzUrbst. ft*»'*™ und
Frau. Br.-Aumund. Wiukelstr. 27

T”r die Aufmerksamkeiten zu unŝ rS’lhertmrhzeit danken wir herzlich.
Herrn. Strnwich und Frau, Landwehr¬
straße 145

DieTrauerfejer für den verstorbenen I
Hinrich Sanders ' jfindet vorläufig nicht statt . Termin ■

wird bekanntgegeben. , q

Berichtigung
Die Trauerfeier für

Karl Sundmäker
findet* nicht, wie bekanntgegeben,
am Mittwoch um 11 Uhr, sondern .
am Donnerstag um 12 Uhr statt . I

Mein lieber, guter Mann,
mein lieber Vater, mein lie¬
ber Bruder, Schwager undOnkel

Fritz Eickhorst
Polizeimeister i. R.

wurde uns im 60. Lebensjahre
durch feindlichen Fliegerangriff ge¬nommen. In tiefem Schmerz:

Auguste Eickhorst, geb. Kelken-
berg; Hanni Eickhorst; Ferdinand
Ohlendorf und Frau, Dora, geb.
Eickhorst, und Angehörige

Bremen, 13. Dez. 1943. Bitte keine
Besuche. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. ,,Niedersachsen“ , Gr. Jo-
hannisstr. 170. Die Trauerfeier fin¬
det Freitag, 13 Uhr, in der Kapelledes Osterholzer Friedhofes statt.

Am JO. Dezember entschlief sanft
nach schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden meine liebe
Frau, ihrer Tochter' treusorgende
Mutter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist
unsere immer hifsbereite und für
uns sorgende, unvergeßliche, gute
Mutter, Schwiegermutter und Groß¬mutter, Flau
Auguste Müller , geh . Bierhahn
im 68. Lebensjahre für immer von
uns gegangen, ln stiller Trauer: .

Kurt Borger und Frau, Ida, geb.
Müller; Diakonisse Marie Müller,
z. Z. Brasilien; Jürgen Berger

Bremen, 12. Dez. 1943, Gncisenau*
Straße 111. .Aufbahrungim Ge.-Be.*
ln., Germaniastraße 56 Bestattung
Donnerstag, 16. Dez.. 12 Uhr, von
der Kapelle (L$ Riensberger Fried¬hofes aus.

Heute entschlief nach kurzer, hef¬
tiger Krankheit, nach einem arbeits¬
reichen Leben, mein lieber guter
Mann, mein unvergeßlicher, treu¬
sorgender Vater, Schwiegervater,
mein lieber guter Opa, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel, derBauer

Louis Schuster
Frieda von Horn , geb.. Bien

im 57. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:
August von Horn; Heinrich
Mersch und Frau, Frieda, geb.
Patalaeeh, und Angehörige

Br.-Sebaldsbrück, Fockestr. 26. Die
Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erb. Die Trauer¬
feier findet Freitag, 17. Dez., 13
Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden,
mein lieber guter Mann, Sohn, Bru-
der, Schwiegersohn und Schwager

Hermann Schramm
im Alter von 34 Jahren. In tiefer
Trauer: lana Schramm, geb. Voß,

und Angehörige
Bremen, Glogaueî Straße 24. Die
Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-ln.,
Germaniastraße 56; Kranzspenden
dorthin erbeten Beerdigung am
Freitag, 14. Dezember, um 14 Uhr,Osterholzer Friedhof.

Unsere geliebte, treue Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Mellne Wiese , geb . Reinken
ist im 85. Lebensjahre sanft ein¬
geschlafen. In tiefer Trauer im
Namen aller Angehörigen: ,

Clara Ried, geb. Wiese; Diedrich
Wiese und Frau, Martha, geb.
Lahmeyer; Enkelkinder und An¬
gehörige

Bremen, 12. Dez. 1943 Nordstr. 27,
Bremen-Lesum. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-l. Niedersachsen, Große
Johannisstr. 170; zugedachte Blu¬
menspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen. Die Trauerfeier findet am
Freitagvormittag 8 Uhr im Krema¬torium statt.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach schwerem Leiden meine
treue Lebensgefährtin, unsere gute/
liebe Mutter. Schwiegermutter und
gute Großmutter, Schwägerin und
Tante, Frau

Holen « Wolff
im 64. Lebensjahre. Sie folgte
ihrem jüngsten Sohn in die Ewig¬keit nach. Im Namen aller Trau¬
ernden:: Familie Carl Wolff
Bremen. 14. 12. 43 Sacĥ enstr. 29.
Brinkum, Hannover Magdeburg. 'Besuche dankend verbeten. Kranz¬
spenden bitte nach dem Ge.-Be.-ln .
Germaniastraße Die Beerdigung fin¬
det statt am Freitag, 17 Dez., um
9 Uhr, von der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofe.’ aus.

in seinem 65 Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Marie Schuster, geb.

Klatte; Martha Michaelis, geb.
Schuster; Johann Michaelis und
Klein-Ernst nebst aien Angehörigen

Habenhausen, 13. Dez. 1943. Die
Beerdigung findet am Freitag, dem
17. 12., nachm. 2 30 Uhr, vom
Trauerhause, Landstr. 265, aus statt.

Statt Karten
Am 13. Dezember entschlief sanft
meine liebe Frau, meine gute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante
Jakobine Siekmann , geb . Ohlsen
im 76. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:

Ernst Siekmann; Bertha Dünkier,
geb. Siekmann; Karl Dunkler;
Ernst August Dünkier, z. Z. inUrlaub

Bremen, Alter Postweg 237. Auf¬
bahrung im Ge-Be-In., Germania¬
straße . 56. Blumenspenden dorthin
erbeten. Die Beerdigung findet statt
Donnerstag, 10 Uhr, auf dem Ha-stedter Friedhof.

Nach schwerer Krankheit und doch
unerwartet entschlief heute morgen
meine liebe Frau, unsere treusor¬
gende, unvergeßliche Mutter, meine
liebe Schwester, Schwägerin undTante

Louise Schmidt , geb . Joseh
im Alter von 51 Jahren. In tiefem
Schmerz: Andreas Schmidt;- Anne¬

liese u. Ilse Schmidt; Carl Joseh
zur Zeit Wehrmacht, nebst allen
Angehörigen

Bremen, 13. Dez. 43, Kirchweg 75.
Bitte keine Besuche. Die Aufbah¬
rung erfolgte irn B.-I. Niedersach¬
sen, Gr. Johannisstr. 170; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Beerdigung findet am Donnerstag,
um 10 Uhr. au! dem Buntenfors-Friedhof statt

Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden verschied
am 9. Dezember sanft und ruhig
mein guter Schwiegervater, unser
Heber Großvater, Bruder, Schwagerund Onkel

Johann Lemke
im 61. Lebensjahre. In stiller Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Bernhard' Weier
Br.-Aumund, 11. Dez. 19-43 Die Be¬
erdigung findet Mittwoch, 15. De¬
zember, von der Kapelle des alten
Aumunder Friedhofes aus statt.
Trauerfeicr 15 Uhr.

Statt Karten
Am Sonntag entschlief nach kurzer
Krankheit mein lieber, herzensguter
Mann, unser guter Vater. Schwieger¬
vater und Großvater, der Werk¬meister i. R.

Bernhard Lahmeyer
im 75. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Katharine Lahmeyer, verw. Günne-
mann, geb. Dodt; Gustav Kupke
und Frau; Gesine, geb. Lahmeyer;
Diedrich Wiese u. Frau, Martha,
geb. Lahmeyer; Johann Lahmeyer
und Frau, Käthe, geb. Riem¬
schüssel; Wilhelm Gunnemahnund
Frau, Betty, geb. Lahmeyer; Ger¬
hard Everling und Frau, Käthe,
geb. Gunnemann; Enkelkinder und
alle Anverwandten.

Vegesack, Lesum und Aumund, den
13. Dezember 1943. Die Beerdigung
findet am Donnerstag, dem 16. De¬
zember 1943, unr 11 Uhr, von der
Kapelle des Vegesacker Friedhofes
statt . Kranzspendendorthin erbeten.
Mit den Angehörigen trauern auchwir um einen alten bewährten Ar¬
beitsveteranen. Betriebsführung und

Gefolgschaft.

Unsere Hebe Mutter, Schwiegermut¬
ter, Großmutter und Urgroßmutter
Lucia Stichhan , geb . Vielimeyer.
ist am 10. Dezember im 95. Le-

■* bensjahre ruhig eingeschlafen. Umstille Teilnahme bitten: Lucia Flü¬
gel, geb. Stichhan; ReinhardBolte
und Frau, geb. Stichhan; Berta
Stichhan; Gustav Stichhan und
Frau, Auguste, geb. Kattau, nebstEnkel und Urenkel

Bremen, Im grünen Winkel 52; Wil¬
helmshaven. Aufbahrung im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Beerdigung,
Freitag, 1̂ . Dez., 10 Uhr, von derKapelle des Osterholzer Friedhofes.

Am 11. 12. 1943 entschlief nach
kurzer Krankheit unsere liebe Groß-
und Urgroßmutter, Frau

Ulise Aevermann , geh . Ruhr
im 86. Lebensjahr. Im Namen aller
Angehörigen: Kurt Rzontkowski und

Frau, Lotte, geb. Finkeide.
Bremen-Blumenthal. 11. Dez. 1943.
Beerdigung am 15. 12. um 14.15
Uhr, auf ■dem neuen AumunderFriedhof.

Unsere lied̂ , kleine
Margot

Y 28. 8. 1943 A 13. 12.- 1943
ist uns nach kurzer, heftiger Krank- .
heit plötzlich und unerwartet wie¬
der genommen worden. Sie war die
ganze Freude und HoffnungunsererTochter, ln tiefem Schmerz:

Johanns Neemann, als Mutter;
Fritz Neemann und Frau, als
Großeltern, und alle Angehörigen

Bremen-Aumund, Bertholdstraße. Die
Beerdigung findet am Donnerstag,
16. Dez., 15 Uhr, vom neuenAumunder Friedhof aus statt.

•JF . Danksagung v.Für die uns in so reichem
*“** Maße bekundete herzliche

Anteilnahme an dem so schmerz¬
lichen Verlust meiner lieben, un¬
vergeßlichen Frau, unserer lieben
Tochter. Schwester ;Schwägerinund
Tante. Erna Strüvef, geb. Schmidt,sprechen wir hiermit allen unseren
tiefempfundenenDank aus,

Wilhelm StrUver und Angehörige
Bremen. Hegelstraßc 39

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Zu verkaufen

Die Fachschule » für Frauenberufe
begrinneu im April 1944 erneut
mit einem einjährigen Lehrgang:
der FaeJischuJe für Jugendleite

. rinnen . Die Aufuahmehe <lingun
gen : Vollendetes 20. Lebensjahr

.Nachweis der Di.utschhJütigkeil
amtsärztliches Zeugnis , polizei¬
liches Führungszeugnis , Nach¬
weis bestehender Zugehörigkeil
zur NSDAP ., zu ihren Gliede¬
rungen oder Verbünden , mög¬
lichst •Arhciisdienstpaß , mit der
Hand «fesch rieben er Lebenslauf,
Zeugnis über die Staatsprüfung:
als Kindergärtnerin ^ (bezv . Hort¬nerin ), Nitfhweis einer dreijäh¬
rigen erfolgreichen Berufsarbeit
als Kinder .u'iirtnenu.

Der einjähr . Lehrgang schließt
mit der Staatsprüfung - zur Ju-
geudleileriu ab . Zielsetzung : Die
volkserzieherische Arbeit der .Jn

. geudleiteviu umfaßt sozAalpüda-
g-o^ isclie , vsozialpflesrerisclie , 'orga¬
nisatorisch -wirtschaftliche u . ver
waltungsteohniscbo Aufgaben . Sie
umfaßt nicht nur die Tätigkeit
als Leiterin von Kindertag ;esstät
ten und Kinderheimen , sondern
auch die Unterrichtsarbeit an
den Berufsschulen für Mädchen,
an PTniiRhaltungsschulen , an Schu¬
len für Kinderpflege - mul Haus¬
halt geh iKinnen , Fachschulen für
Kindergärtnerinnen . Frauen fach
schulen , Hauptschulen lind Ober
schulen . für Mädchen , sowi -e im
Mül *erdic " St d. Deutschen Fraii ^n-
werks . Die .Tugemlleiterin wirkt
auch mit in Aemtern und Behör¬
den als Sachbearbeiterin für Ju¬
gendpflege.

Näheres über die Ausbildun
erfahren Sie durch die Sclnil-
kanzlei , ‘Bremen . Pelzerstr . 9. Der
Senator für das Bilduuffswesen.

D.-Schreibtisch ra. Aufs ., sehw . 50,-,
Sclireihtischlampe , uiedr ., Bronze
25,-. Xaohfr . Losch . IHumenlhal.

Gr , Spiegel , 25 RM. Schönebeck,
Uorchsliüher Weg 37.

Kinderbettstelle 20.-, gr . Bettstelle
20 Hil . Nach 17 Flir Bremen-
Blumenthal . Lauf? 2.

Gutes großes Oelgemälde von be¬
kanntem Künstler mit Kähmen,
KM. 77)0.—. Ruf 48 41 05.

Violin -Harfe , sehr gut , 50 RM., 200
Schnittm . in Gesehenkka .ss . 6,—.
Ang . VM 12(>3 Gesellst . Vegesack.

Tauschgesuche

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Heute , Mittwoch , 15—18.30 Fhr,

Mittw .-Platzm . Gr .A: ,,Othello " .
Donnerstag , 15.45—18.30 IJhr . Don-

nerstaff -Platzm . Gr . A: „ Fidelio " .
Freitag , 15.30—18.30 Hbr , Freitag

Platzm . (nach ^eh. Vorst , v. 20.
11.) : „Die Erntehraut “ . Die schon
gelösten Karten werden an der
Kasse umgetauscht.

Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 16—18.30 Uhr,

0. Ka .-Mi.: „ Der Weg nach Bao-
yin “. Schauspiel in 3 Akten vou
Josef Maria Frank.

Donnerstag , 16—18.30 Ohr . 8. Ro.-
Do. O: „Der Weg nach Bao-yin “ .

Freitag , 10—18.30 l’hr . 5). So.-Frei,
ö : „ Der Weg nach Bao-yin “.

Theater der Hansestadt 8remen
im KdF - Theater , Centralhallen,
Heute , Mittwoch , 13.30—15.30 Uhr,

geschl . Vorstell «:, f. d. NSDAP .:
,,Schneewittchen " .

Donnerstag . 10. Dez. (ffeschl . Vorst,
f . d. Keiehshnhn -Ausbe .ss.-Werk );
Sonnal »ml, 18 .Dez. fgeschl . Vor¬
stellig r. d. ' NSDAP ).

Vorträge

Biete Kaffeeservice f. (5 Personen
£e&i-*n Puppe . Brem .-Hemelingen,
Marschstra -Ile 31.

Bügeleisen zu kauf . ges . od. gegen
Geschirr zu tauschen gesucht.
Frau Lange , }?a.shitfstral .’e 5t5 1.

Suche Küchen - od. Kleirierschrank;
biete \Vasehkess61 . Ab 0.00 Uhr
Grenzstraße 73.

Biete Singer -Nähmaschine , £t . erb .,
gesren ^ut. erh . liaklio. Breinen-
Aumund , Neue Straße 19.

Biete schwz . Dom.-Wintermantel 40
«eg . gut erh . D.-Fahrrad ; rotes
Müdc.henklehl 10-12j . geg . elektr.
lMülteisen . 220 V. Ang . VJ 1250
an die Gesellst . Br .-Vegesack-

Biete rotes Rollschuhkfeid für 10-,
b. 12.jüh Mädchen od. Rollschuhe
m. Gummirolleu od. Pumps , Gr.
38, Blockabsatz ; suche gut erh
lederne Schuhe , Gr . 39—40, keine
hohen Absätze . Angel ) u . 0 280.

Biete la Puppenw . m. vollst . Ausst
u. Babypuppe . Suche D.-Fahrrad
in gut . Zustand . Ang . U 370.

Film Theater

Admiral -Palast , Hemmstr . ' Heute
5 L’hr : „ Ihre Melodie “. Jugendl.
zugelass . Achtung ! Heute 3 Uhr
Märchen vorstellg : „Schneeweiß¬
chen und Rosenrot “ mit Inge
Landgut und Anny Keitz.

Mühlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum.
Bis Donnerstag . 18.15 Uhr : ,.Rät¬
sel um Beate “ mit Lil Dagover,
Alhrecht Schoeulials , Sabine Pe¬
ters , Otto Weruicke . ' Jugendliche
'/.»gelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Heute . Mitt¬
woch , 18.15 Uhr : „Pedro soll
hängen' 1 mit Heinrich George,
Maria Land rock u. a. Für Ju¬
gendliebe verboten.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
2 Tage : Mittwoch , 15. und Don¬
nerstag , 10; 12. 43. Anfang tiigl.
18.15 Phr . Der Film der deut¬
schen Luftwaffe : ,,D 388". .Ju¬
gendliche zugela -sseu . Dazu die
neue IVuchcnschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Tögl . 18.15 l ' ltr . Bis Donnerstag:
,,Eine Siebzehnjährige " . Jugend*verbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol ".
„Waldrausch " m. Hans ! Knotecki
Faul Dichter u. a. Beginn 5.45
Fhr . .Jugendliche zugelassen.

Zentral -Theater Br .-Blumenthal.
Bis Freitag . Beginn 17*/* Fhn
„Peterle " . Dazu die neueste Wo¬
chenschau . ,1ugen dliehe haben
keinen Zutritt.

Zu vermieten
Heizbares möbliertes Zimmer . Bre-

men -Aumund , Kurze Str . 2. •

Verschiedenes

Fordere hiermit denj . auf , der mir
am 12. 12. 43 in d. Gerh .-Kohlfs-
Sclmle mein , Wehrpaß m. siimtl
Papieren entw . hat , diese sofort
wieder , almigeben . Karl -. Heinz
eloks, Bremen -Aumund , Hüben-stralle 320a.

Wer erteilt Unterricht in Klavier-
Akkordion in BlumenthalT Xoten-
kennlnis vorhanden . Br .-Blumen
tlial . Liissumer Str . 19, Huf Vege¬sack Nr . 668.

Welche Schneiderin ändert - mir ein
Brautkleid u . macht mir Nacht¬
hemden ? Frau Lange , Rusiug-stralle 55 I.

Verloren

Geschäftliche Empfehlungen
Auto -MÖbeltransporte ajl . Art . auchnach auswiirls . Kuf 4 30 95.
Verdunklungsrollos u. Reparaturen

Kiuil Fggcrs . Ostcrtorsteinweg 4.
Ruf :*2 4;J73

Farben und Schablonen fiir jeden
Vervielfältiger . Krnst Wehkiug.
Mozartstr 17, Jiuf : 2 5131

T i e r m a r k t

Die Witthelt zu Bremen . Heute,
15. Dez.: Prof . Dr, Kmil Wolff,
Hamburg : „ Hegel und Shake¬
speare " . 16.30 Uhr (nicht . 17 Fhr)
kJ einer Glockcnsnah Hoffentlich.Karlen an der Abendkasse . —
Aer/ .l.-viss . Vereinigung : Der
Vortrag für Aorzte von Dr. mcd.
Hauö Bosch , Dremen , fällt aus . ,

Verkauf
in Bullenkalb . Christian Wachen¬
dorf , Eggestedt.

Entlaufen
Drahtfox , ^ eitt m.  scliw .. Sattel , rot.

Halsb .. Montag entlaufen . Gehren
hohe Belohng ah/.ugehen Gene-
rnl -Ludetidorfr StraMe 77, sonst:Telefon 2 03 07.

Drahthaar -Foxterrier . Huf ^4 51 14.nc e I a ii f p n
Kl. langh . Schnauzer 13. 12. gegen

15 Uhr zugel . Utbrenjer Str . 51.i

Sonnabend , 18 Uhr , Fehlstraße bis
Wasser tu rm brauner Da.-Sch uh.
Abzug , geg . Belohnung Br.-Biu*
inenllial , (ioetbestralh * 3.

Rot . gemust , Vierecktuch Vockestr.
bis Bahnhof . G. gt . Bel. abzugeb.
Meseckc, St .-Magnus . Vockestr 3*Gold. Da.-Armbanduhr am 13 .12..
34 Uhr , von Doveulor , Liilzower-
«IraUe , Haferkampj La ml wehrst r.bis Scböncbecker Str . Da Anden¬
ken bitte geg . Belohng . ahzug. J« jHilbrands , Sehöuobevker Str . 133.

Vertauscht ? Derjenige , der aui 14.
12. 11.15—11.45. ein fremdes Her¬
renfahrrad (Marke* Presto ) mit*
genommen hat , wird ersucht , nie*
ses umgeh . Brm .-Aumund , Hohe¬
feld 27. h. Ullrich abzugeh . Das
eigene Rad ist sichergestcllt.

Geldbörse nr. Inh . Blumeilth . Muh"
lcns.tr ., Kpt .-Dallmanii -Str ., UeL'
Lager . Da Verlierer f. Schaden
haftb ., bitte ahzug . geg . Belohng.
Polizeirevier Br.-Blumenthal.

Am 13. 12. gold Medaillon verlor.
Gegen Belohnung ahzug . Steller»
Niedersaehsendnmin 8.

Freitagabend Schlüsselbund verlor.Xachrich ! erbeten au Winter»
Kirclihofslraüe 1?.

Br . Geldbörse m. Inhalt Sebalns*
bnieker Heerstr . od. Straßenbahn
!.. 2 Sebaldsbrücker Bahnhof bis
Malerstralle . Geg. gute Belohng-
ahz. Sebaldsbrücker llccrstr.

Gestrickte Kinüermütze v. l’ünne-
beck bis Blumenthal . Geg: Beb
ahz . b. Dr . Ständer , Blumeiithsl»

Fischverteilung
Karstadt . Ab 10 Flir Frischfisch

von 951 bis 1400. ,Klevenhusen . Frischfisch 4451 -4MoO.
Meyer . Frischfisch 1001 bis 1300.
Michaelis & Co. Frischfisch 1.001 b.

1400. 0001—1)400.
„Nordsee " . Frischfisch Hntfilterstr*

1701—2300. Xeustadt 581 —Dh.
Sögestr . 820—1010. Steintor ßlJ
bis 820: IHiucherware Soges traue
1010 bis 1375. ...Kück . Von 10-12U. 14-1. I hr Ma¬
rinaden 401—1000. Zwei Gefube.

Erscheint 7m,
giDnotsbejug 2,30 RM
P«stb-,ugsprc >- monai:
80.1 Rot P - ltzettungss
gtltcngclt . P - stlchet: S
jtitptcife und AutnuhMl
lifle. HufnaSmefetmint

partt
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Zunehmenc
nordwestl

r Durchbruchs »!
hei Kirowograd s
Aus dem Fiih

IS. Dezember. Das !
piacht gibt bekannt!

Am Brückenkopfi
-erholte feindliche!
aller Waffen blutu
von Kirlowogradk<
suche der Sowjets,
durchbrechen, vereist
gcnangriffcgewann

SüdwestlichShlol
keit nach. Ein örtli
Gegenstoß bereinigt
gen der Sowjets i
Artilleriefeuerzcrfck

Südlich Newel
Kämpfen alle Dtlrck
des. Nordwestlichd
starken Panzcrverbä
nehmender Hestigkei
den Truppen schosse
ab und fügten dem
luste zu. 2n diesen
norddeutsche 290. I
Führungdes Generi
nnd die pommersche
unter Führung des t
besonders bewährt.

In der Zeit vom 1
nichtete die Suftwa
Zwei eigene Flugze

Bei den Angrisssl
tomir am 9. und 10
Leutnant S chu h »i
rer in einem Erena!
gewöhnliche Tapferk«
Spitze feiner Kom>
Heldentod.

Im Westabschnittd
blieb es auch gcfteri
tischen Küste wurde
gelände von unseren
Gegenangriffe des
hohen Verluste» fiir
Die Kämpfe sind no>

Sicherungsfahrzeug
Bordflak eines Eelei
stanzösischen Küste !
liche Bombenflugzcu,

Rumänien«
Bukarest, 19. Deze

KricgsmiuisterEene
öonntag anläßlichfo.c
Herausstellungrumä
hing zu der. an die
richteten Kapitulatiä
StaatssekretärsEord>
offensivo von jenscit-
wie eine Leierkastenn
losen Kapitulalion (
der Kriegsminister, ,
iirgsjäger und Kav
Krim kämpfen. Sie si
screr Armee, und der
eine bedigungslose ,
wissen wir. Seit der
Marschalls Antonescu
dos rumänischeVolk
Ehrê bcschritten. &
mmpfen rot* an der £
Nb damals in sehr
Ziel, tzen Dnjestr, gek

„Man erinneresich",
winister weiter, „nur ,
Snife auf die Donaus
"Icher Flugzeuge und
kumänischen Lebens. £
orängnis und im Ai
wlischcr Belastung fan
tcrüiitzung Deutschlank
erklärt, daß unsere J
kampst. D̂cr letzte Siez
flraftrescrve gewonnen
mßch auch dessen bewu
Opfern geboren wird.'

Bulgarien bleibt s
Sofia, 19. Dzcmber.

■““Hoff hielt in Godet
J? erklärte, daß Bul'ga

bisherige Politik fi
wincn Vulgaren, der ei

or nicht über die Ford
Letzten bulgarischen
empört sei.

Sei
Botinlinie Wilebsk-t

Berlin, 19. Dezemk
Pttb warfen deutsche
[Sr„-Kräfte, die am
'̂ellc in die deutlest

5°ren. in erfolgreic
ssck. Auch nördlich

»uhlreiche sowjetische
n eigene Gegenangr

?/>ande in unsere H
°Mpfen. Mann gegc
y8cn  Panzer , wurde,
Js 17 .. Dezemberall,
Armeekorps7, Sowj

makgeschütze, l .n
h.^ svrmgeschütze und

r Sowjets vernicht
• wurden bewegune

j . Südwestlich Sstlobi\ die fctnhr ;AA nr .,.-bie feindliche Ang
: ei Schwerpunkt st
1- • Dezember im K>kii>,̂ . oember im K

Newel halte
Drotz der ungehe
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